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Salesianer Don Boscos helfen nach Erdbeben in Myanmar

Am 28. März 2025 wurde Myanmar von einem Erd‐
beben der Stärke 7,7 erschüttert. Das Epizentrum
des Bebens lag nur wenige Kilometer von der Millio‐
nenstadt Mandalay entfernt und verursachte
schwerwiegende Zerstörungen und zahlreiche Op‐
fer. Besonders betroffen ist auch die Don Bosco-Ge‐
meinschaft in Mandalay. Die Don Bosco Mission
Austria und das Hilfswerk "Jugend Eine Welt" unter‐
stützen die Erdbebenhilfe vor Ort.

Die Salesianer Don Boscos leisten nach dem Erdbe‐
ben in Myanmar Nothilfe. (c) SDB

Das Straßenkinderzentrum und die Kirche wurden
nahezu vollständig zerstört, weitere Gebäude der
Ausbildungseinrichtung wurden schwer beschädigt.
"Zum Zeitpunkt des Bebens befanden sich 60
Buben im Haus. Es grenzt an ein Wunder und wir
dürfen Gott dafür dankbar sein, dass es bis auf eini‐
ge Verletzte keine Todesfälle in unseren Häusern
gibt", berichtet Pater Bosco Nyi Nyi, Provinzial der
Salesianer Don Boscos in Myanmar.

Laut offiziellen Angaben sind mehr als 1.700 Men‐
schen ums Leben gekommen, es gibt Tausende
Verletzte. Es wird erwartet, dass die tatsächliche
Zahl der Opfer deutlich höher ausfällt. Die Strom-
und Wasserversorgung ist großflächig unterbro‐
chen, was das Risiko von Krankheiten stark erhöht.
"Viele Menschen sind obdachlos geworden. Hohe
Temperaturen und der Mangel an Trinkwasser set‐
zen den Menschen sehr zu. Ich befürchte, dass die

Zahl der Toten und Verletzten weiter steigen wird. 
Wir werden alles tun um den Menschen zu helfen", 
bekräftigt Pater Bosco Nyi Nyi.

Die Einrichtungen der Don Bosco-Gemeinschaft in 
Mandalay wurden schwer beschädigt. (c) Don Bos‐
co Myanmar

Soforthilfe vor Ort

Die Salesianer Don Boscos haben mit der Nothilfe 
für die vom Erdbeben betroffenen Menschen in My‐
anmar gestartet. "Die Salesianer sind vor Ort und 
können dadurch Soforthilfe leisten," erklärt Bruder 
Günter Mayer, Geschäftsführer von Don Bosco Mis‐
sion Austria. "Jugend Eine Welt"-Nothilfekoordinator 
Wolfang Wedan weiß: "Wie bei jeder Katastrophe 
solchen Ausmaßes sind jetzt die Bereitstellung von 
medizinischer Hilfe sowie von Nahrungsmittelpake‐
ten und sauberem Trinkwasser von besonderer 
Dringlichkeit." Wichtig sei aber auch die psychologi‐
sche Unterstützung für die traumatisierten Men‐
schen.

Sowohl Jugend Eine Welt als auch die Don Bosco 
Mission Austria bitten daher dringend um Spenden.
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Erzbischof von Mandalay: "Fürchten weitere Nachbeben"

Missio Österreich

Erzbischof von Mandalay: "Fürchten weitere Nach‐
beben"

Lage in Myanmar laut Missio-Projektpartnern kata‐
strophal - Aufrufe von heimischen Hilfswerken rei‐
ßen nicht ab - Caritas stellt Sofortmittel zur Verfü‐
gung

01.04.2025

Der katholische Erzbischof der Millionenstadt Man‐
dalay in Myanmar, Marc Tin Win, rechnet mit einem
weiteren Anstieg der Opferzahlen nach dem ver‐
heerenden Erdbeben. Die Menschen in Mandalay
lebten unter freiem Himmel, weil ihre Häuser
schwer beschädigt oder zerstört sind, berichtete der
Projektpartner von Missio Österreich gegenüber
den Päpstlichen Missionswerken (Montag) zur Lage
in seiner Bischofsstadt. "Wir alle fürchten weitere
Nachbeben." Mandalay liegt nahe dem Epizentrum
des Bebens mit einer Stärke von 7,7, das am Freitag
mehrere Regionen Südostasiens erschüttert hatte.

Im von einer Militärjunta regierten Myanmar ist die
Lage nach wie vor unübersichtlich. Vor Ort mangelt
es laut Helfern akut an sauberem Trinkwasser, Me‐
dikamenten und Lebensmitteln. Aufgrund der anhal‐
tenden Hitze sowie der Strom- und Trinkwasser‐
knappheit steigt zudem die Gefahr von Seuchen und
Krankheitsausbrüchen. Beschädigte Straßen und

wiederkehrende Internetausfälle erschweren die
Nothilfe erheblich. Immer wieder gibt es auch leich‐
tere Nachbeben.

Missio-Projektpartner Father Girish Santiago aus
der Region Yangon habe sich auf den Weg nach
Mandalay gemacht, um sich ein Bild der Lage zu
verschaffen und Hilfe zu leisten, teilten die Päpstli‐
chen Missionswerke weiters mit. "Der Strom fällt
ständig aus, und die Wasserversorgung ist vollstän‐
dig unterbrochen", berichtete er. Die Lage wird durch
eine extreme Hitzewelle mit Temperaturen von bis
zu 40 Grad Celsius weiter verschärft.

Kardinal Bo fordert Waffenruhe

In Myanmar wurden bisher neben Mandalay schwe‐
re Zerstörungen auch aus der Hauptstadt Naypyi‐
daw und der Region Sagaing gemeldet. Die Erdstö‐
ße brachten Häuser und Brücken zum Einsturz und
rissen Straßen auf. Die staatlichen Medien melde‐
ten am Sonntag unter Berufung auf behördliche An‐
gaben 1.700 Tote, über 3.400 Verletzte und Hunde‐
rte Vermisste. Erschwert werden die Rettungsmaß‐
nahmen durch den Bürgerkrieg zwischen der
herrschenden Militärjunta und gegnerischen Mili‐
zen.

Der myanmarische Kardinal Charles Maung Bo,
mahnte am Wochenende alle verfeindeten Gruppen
im Land zur Einhaltung einer Waffenruhe und for‐
derte humanitäre Korridore. Die Menschen bräuch‐
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ten nach dem Erdbeben "Lebensmittel, Unterkünfte,
Medikamente", sagte der Erzbischof von Rangun im
Radio-Vatikan-Interview. "Ich habe an alle Beteilig‐
ten appelliert, dringend humanitäre Hilfe zu leisten
und ungehinderten Zugang zu den betroffenen Men‐
schen zu gewähren."

Österreichischer Missionar erschüttert

Missio Österreich unterstützt die katholische Kirche
in Myanmar seit Jahren in ihrer pastoralen und vor
allem sozialen Arbeit. Pater Joe Unterberger, ein ös‐
terreichischer Missionar, der jahrelang in Myanmar
tätig war und das Land weiterhin regelmäßig be‐
sucht, äußerte sich tief erschüttert über die Kata‐
strophe: "Es ist so tragisch, dass Menschen, die be‐
reits unter den brutalen Realitäten der Diktatur lei‐
den, jetzt noch ein verheerendes Erdbeben erleben."

Missio-Nationaldirektor Pater Wallner bat erneut um
Spenden zur Unterstützung der Nothilfe. "Unsere
Partner sind schon dort. Wir sind ununterbrochen
mit ihnen in Verbindung und können deshalb sofort
handeln."

Salesianer und Caritas bitten um Spenden

Der Provinzial der heimischen Salesianer Don Bos‐
cos, P. Siegfried Kettner, bat am Montag ebenfalls
um Spenden. Auch Einrichtungen des Ordens seien
vom Beben schwer getroffen. So wurden in Manda‐
lay das Straßenkinderzentrum und die Kirche der
Salesianer fast völlig zerstört. Auch Gebäude der
Ausbildungsgemeinschaft des Ordens wurden
schwer beschädigt. Die Hilfe der heimischen Salesi‐
aner wird über die Don Bosco Mission Austria
durchgeführt.

Der Wiener Caritasdirektor Klaus Schwertner rief
ebenfalls zu Hilfe auf. Unzählige Menschen hätten
ihr Zuhause verloren. Aktuellen Schätzungen zufol‐
ge dürften knapp 3,5 Millionen Menschen von Ob‐

dachlosigkeit betroffen sein. "Wie so oft wurden Ge‐
biete getroffen, wo Menschen ohnehin unter oft
schwierigsten Bedingungen leben", so Schwertner
im Kurznachrichtendienst Bluesky. Myanmar gelte
als eines der ärmsten Länder der Welt. Etwa 19 Mil‐
lionen Menschen seien auf humanitäre Unterstüt‐
zung angewiesen. "Das Erdbeben traf unzählige
Menschen, die bereits zuvor alles verloren hatten",
so der Caritasdirektor.

50.000 Euro aus Caritas-Katastrophenfonds

Die Caritas sei in engem Austausch mit den Part‐
nerorganisationen vor Ort, um rasch und gezielt Hil‐
fe zu koordinieren. Ein Kollege der Caritas Öster‐
reich sei bereits auf dem Weg in das betroffene Ge‐
biet. Die Caritas habe unmittelbar 50.000 Euro aus
ihrem Katastrophenfonds zur Verfügung gestellt.
Doch es werde rasch weitere Hilfe brauchen, so
Schwertner.

Für das Hilfswerk "Jugend Eine Welt" hat sich am
Montag die Moderatorin und Autorin Chris Lohner
zu Wort gemeldet. "Die Bilder von eingestürzten
Häusern, zerstörten Straßen, Mütter mit Kindern, die
im Freien übernachten und Helfern, die in Bergen
von Trümmern mit bloßen Händen nach Vermissten
graben. - Das sind Bilder die unter die Haut gehen",
so Lohner in einer Aussendung: "Meine innigsten
Gedanken sind bei den leidenden Menschen in My‐
anmar. Hilfe ist dringend nötig, so schnell wie mög‐
lich."

Berichte über Luftangriffe

Im Bürgerkriegsland Myanmar waren laut UN-Anga‐
ben schon vor dem Erdbeben Millionen Menschen
auf Unterstützung angewiesen. Demnach litten 15
Millionen Menschen Hunger; 3,5 Millionen wurden
durch den Bürgerkrieg zu Binnenvertriebenen.

Trotz Erdbebenkatastrophe führte die Junta den
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Krieg gegen Widerstandsgruppen weiter. Seit dem
Beben vom Freitag hat die Luftwaffe nach Angaben
des Nachrichtenportals "Democratic Voice of Bur‐
ma" mindestens elf Luftangriffe geflogen. Ein Teil
der Ziele hätten demnach in der Nähe des Katastro‐
phengebiets gelegen.

Auch Journalisten kritisierten eine Entscheidung
der Junta: Diese verweigert ausländischen Medien,
die über das Erdbeben berichten wollten, die Einrei‐
se nach Myanmar. Regimesprecher Generalmajor
Zaw Min Tun habe dies mit Schwierigkeiten bei der
Unterbringung, Stromausfällen und Wasserknapp‐
heit begründet, berichtete am Montag das unabhän‐
gige Nachrichtenportal Irrawaddy.

Spendenkonten für Erdbeben-Hilfe

Missio - Päpstliche Missionswerke in Österreich:
IBAN: AT96 6000 0000 0701 5500, Verwendungs‐
zweck: Erdbeben Myanmar und Thailand

Caritas Österreich: IBAN: AT23 2011 1000 0123
4560, Kennwort "Katastrophenhilfe Südostasien"

Don Bosco Mission Austria: IBAN: AT33 6000 0000
9001 3423, Kennwort "Erdbebenhilfe Myanmar"

"Jugend Eine Welt": IBAN: AT66 3600 0000 0002
4000, Kennwort: Erdbeben Myanmar

"Diakonie Katastrophenhilfe": IBAN: AT85 2011
1287 1196 6333, Kennwort: Erdbebenhilfe Südost‐
asien

Quelle: kathpress

Link öffnen
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"Die Lage ist dramatisch"

Myanmar: Hilfe von Jugend Eine Welt kommt an
Projektpartner vor Ort verteilen Trinkwasser und
Nahrungsmittel | Heiserer: "Lage ist dramatisch."

Vier Tage nach den verheerenden Erdbeben in My‐
anmar sind die Such- und Rettungsaktionen in vol‐
lem Gange. Während weitere Überlebende aus den
Trümmern gerettet wurden, steigt die Zahl der To‐
desopfer weiter an. Laut offiziellen Angaben sind
über 2.700 Menschen gestorben, knapp 4.500 sind
verletzt und 300 Personen werden noch vermisst.
Ein weiteres Ansteigen der Opferzahlen ist zu be‐
fürchten.

Nothilfe für Myanmar!

Jugend Eine Welt hilft mit Projektpartnern vor Ort,
den Salesianern Don Boscos, der lokalen Bevölke‐
rung. Das Erdbeben der Stärke 7,7 hat vor allem in
der Stadt Mandalay immensen Schaden angerich‐
tet. Häuser sind in eingestürzt. Kritische Infrastruk‐
tur wurde beschädigt. "Tausende Familien sind ob‐
dachlos und müssen die Nächte im Freien verbrin‐

gen. Viele haben durch das Beben Angehörige und
ihr ganzes Hab und Gut verloren", berichtet Jugend
Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heiserer, der im
ständigen Kontakt mit den Projektpartnern vor Ort
in Myanmar ist.

Gefahr von Krankheitsausbrüchen
"Die Grundversorgung ist größtenteils zusammen‐
gebrochen. Es fehlt an medizinischen Hilfsgütern,
einschließlich Trauma-Kits, Blutbeuteln, Anästhetika
und lebenswichtigen Medikamenten. Dazu besteht
ein großer Mangel an sauberem Trinkwasser und
sanitären Einrichtungen. Die Gefahr eines Aus‐
bruchs von Krankheiten wie Cholera ist gegeben",
erklärt Wolfgang Wedan, Globaler Nothilfe-Koordi‐
nator von Jugend Eine Welt. Der Steirer gilt als er‐
fahrener Erdbeben-Krisenmanager und war schon
u.a. beim Beben in Aleppo im Jahr 2023 für die ös‐
terreichische Entwicklungsorganisation vor Ort. Da‐
zu komme laut Wedan noch, dass geschätzt
800.000 Menschen aufgrund des Erdbebens kein
Dach mehr über dem Kopf haben. Sie benötigen
dringend Unterkünfte, medizinische Versorgung und
lebenswichtige Haushaltsgegenstände.

Trinkwasser, Lebensmittel, Stromgeneratoren
"Unsere Projektpartner vor Ort verteilen Trinkwasser
und Lebensmittel an die notleidende Bevölkerung.
Zudem werden Stromgeneratoren auf den Gehstei‐
gen aufgestellt, um Ladestationen für Mobiltelefone
einzurichten. Denn die Stromversorgung ist größ‐
tenteils nicht gegeben", so Heiserer. "Erschwerend
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kommt hinzu, dass viele Straßen stark beschädigt
sind und herumliegende Trümmer von eingestürz‐
ten Häusern den Zugang versperren."

"Die Lage ist dramatisch"
Heiserer appelliert daher erneut, den Betroffenen in
Myanmar zu helfen. "Die Lage ist dramatisch. Im‐
mer mehr Bilder von unseren Projektpartner zeigen,
wie schrecklich das wahre Ausmaß der Katastrophe
ist. Die Menschen benötigen dringend ihre Hilfe. Bit‐

te spenden Sie!"

Jugend Eine Welt bittet dringend um Spenden:

Jugend Eine Welt
IBAN: AT66 3600 0000 0002 4000
Raiffeisen Landesbank Tirol
Onlinespenden: www.jugendeinewelt.at/spenden
Kennwort: Erdbeben Myanmar
Spenden sind steuerlich absetzbar!

Link öffnen
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Frau 90 Stunden 
nach Beben gerettet 
Myanmar. Eine Schweigeminute wurde 

für die über 2700 Toten abgehalten 

T rotz des Elends nach dem 
heftigen Erdbeben in My-

anmar gibt es kleine Hoff-
nungsschimmer. Mehr als 
90 Stunden nach der Natur-
katastrophe wurde eine Frau 
lebend aus .den Trümmern 
geborgen. Arzte in einem 
Spital kümmern sich jetzt 
um die über 60-Jährige. 

In dem Bürgerkriegsland 
wurde eine Schweigeminute 
für die Opfer abgehalten. 
Die Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO) hat für My-
anmar die höchste Notfall¬ 

stufe ausgerufen und vor 
einem erhöhten Krankheits-
risiko gewarnt. In den ver-
wüsteten Regionen bleibt die 
Lage verzweifelt. Aus vielen 
Teilen der Welt treffen mitt-
lerweile Spenden ein. 
Gleichzeitig wächst die Sor-
ge, dass die regierende Mili-
tärjunta die Gelder und 
Hilfsmittel für andere Zwe-
cke verwenden könnte als 
für Katastrophenhilfe. 

Jugend Eine Welt 

Zerstörung und Elend nach 
dem Beben in Myanmar.  

O— 

Bitte unterstützen Sie die Nothilfe von 
Jugend Eine Welt, und spenden Sie! 

Chris Löhner appelliert angesichts des Erdbebens in Myanmar 

IBAN: AT66 3600 0000 0002 4000 
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heftigen Erdbeben inMy-

anmar gibt es kleine Hoff-
nungsschimmer. Mehr als
90 Stunden nach der Natur-
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lebend aus den Trümmern
geborgen. Ärzte in einem
Spital kümmern sich jetzt
um die über 60-Jährige.
In dem Bürgerkriegsland
wurde eine Schweigeminute
für die Opfer abgehalten.
Die Weltgesundheitsorgani-
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stufe ausgerufen und vor
einem erhöhten Krankheits-
risiko gewarnt. In den ver-
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Teilen der Welt treffen mitt-
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Gleichzeitig wächst die Sor-
ge, dass die regierende Mili-
tärjunta die Gelder und
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für Katastrophenhilfe.
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Jugend EineWelt, und spenden Sie!
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Die Lage in Myanmar ist katastrophal 
Die Erdbebenhilfe in Myanmar 
gestaltet sich durch den Krieg 
im Land extrem schwierig. 

In Myanmar, das seit Jahren 
unter politischer Instabilität 
und Bürgerkrieg leidet, Millio-
nen von Menschen in Flücht-
lingslagern leben und durch an-
haltende Konflikte vertrieben 
wurden, stellt die jüngste Natur-
katastrophe eine unermessliche 
Tragödie dar. Das hat Mark Far-
maner, Direktor der Menschen-
rechtsorganisation Burma Cam-
paign UK, kürzlich in einem 
Interview mit „VaticanNews“ 
betont. Der Bedarf an huma-
nitärer Hilfe sei enorm, doch 
die bereits bestehenden politi-
schen und logistischen Hürden 
erschwerten den Zugang zu den 
Betroffenen. Besonders drama-
tisch sei die Situation für Men-
schen in Bambushütten und 
Flüchtlingslagern an der Grenze 
zu Thailand, die den Erdstößen 
schutzlos ausgeliefert waren. 

AUSMASS SCHWER EINSCHÄTZBAR 

Laut Militärjunta wurden bisher 
über 1700 Tote, 3400 Verletzte 

und 300 Vermisste bestätigt. Far-
maner wies allerdings auf die 
Schwierigkeiten hin, das tat-
sächliche Ausmaß der Katastro-
phe einzuschätzen. „Das Militär 
wird niemals genaue Zahlen ver-
öffentlichen“, erklärt er. 

HUMANITÄRE KORRIDORE NÖTIG 

Papst Franziskus trauert um die 
Opfer des schweren Erdbebens 
in Südostasien. In einem am 
Freitag vom Vatikan veröffent- 

Nach dem Erdbeben in Südostasien 

ist die Lage dramatisch, apa www.missio.at 

lichten Kondolenzschreiben 
hieß es, der Papst bete für die 
Toten, Verletzten und die Ein-
satzkräfte. 
Der Vorsitzende der katholi-
schen Bischofskonferenz von 
Myanmar, Kardinal Charles 
Maung Bo, hat alle verfeindeten 
Gruppen im Land zu einer 
Waffenruhe gemahnt und hu-
manitäre Korridore gefordert. 
Die Menschen in Myanmar 
bräuchten nach dem Erdbeben 
vor allem „Lebensmittel, Unter-
künfte, Medikamente und alle 
lebensrettenden Materialien“, 
sagte Bo im Interview mit Radio 
Vatikan. 
Hilfsorganisationen wie die Cari-
tas Österreich, Jugend Eine Welt 
und Missio Austria bezeichnen 
die Situation in Myanmar nach 
dem Beben als dramatisch. Die 
Hilfswerke kooperieren in der 
Erdbebenregion mit Partner-
organisationen, die vor Ort Be-
troffenen in Not helfen, und bit-
ten um Spenden. 

Infos unter: www.caritasat 
www.jugendeinewelt.at 
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"Jugend Eine Welt" fordert mehr medizinische Hilfe für die
Ärmsten

Österreich/Kirche/Soziales/Medizin & Gesundheit/
Jugend.Eine.Welt

Hilfswerk zum Weltgesundheitstag (7. April): Dra‐
matische mangelhafte Gesundheitsversorgung in
Kriegsgebieten, Armenvierteln oder abgelegenen
Regionen

Wien, 04.04.2025 (KAP) Auf die mangelhafte Ge‐
sundheitsversorgung in vielen Teilen der Welt hat
das Hilfswerk "Jugend eine Welt" anlässlich des
Weltgesundheitstages (7. April) aufmerksam ge‐
macht. Oft seien nicht einmal grundlegende Be‐
handlungen möglich, so "Jugend eine Welt"-Ge‐
schäftsführer Reinhard Heiserer in einer Aussen‐
dung am Freitag. Gemeinsam mit Partnern vor Ort
helfe man seit 28 Jahren, lebensrettende medizini‐
sche Hilfe zu leisten, etwa in Kriegsgebieten, in Ar‐
menvierteln oder in abgelegenen Regionen.

Als Beispiel nannte Heiserer u.a. ein Projekt für Stra‐
ßenkinder im afrikanischen Freetown, der Haupt‐
stadt von Siera Leone: "Am Rande der Gesellschaft
lebend, tummeln sich tausende Straßenkinder in der
Hauptstadt des Landes an der Westküste Afrikas."
Vorwiegend in der Nacht fahre das Don Bosco Mo‐

bil, ein zu einer mobilen Klinik umgebauter Bus, 
durch die Straßen. Sozialarbeiter und medizinisches 
Fachpersonal würden den Straßenkindern profes‐
sionelle Hilfe anbieten. Überdies würden die Kinder 
etwas zu essen erhalten sowie Informationen zur 
Vorbeugung von Erkrankungen, wie Hepatitis und 
HIV.

In der Aussendung wird der Leiter des Projekts, P. 
Piotr Wojnarowski, zitiert: "Die Kinder haben oft 
Wunden, die schlecht verheilen, weil sie nicht richtig 
versorgt wurden. Immer wieder müssen wir auch 
Malaria-Erkrankungen behandeln. Und in der Regen‐
zeit sind viele Kinder verkühlt, weil es in der Nacht 
abkühlt und sie im Freien schlafen müssen. Die Un‐
terernährung der Kinder schwächt auch das Immun‐
system enorm."

Heiserer abschließend: "Wir können den Menschen 
aber nur so lange helfen, solange es Menschen gibt, 
die unsere Arbeit unterstützen. Daher bitte ich Sie: 
Helfen Sie mit Ihrer Spende und tragen Sie dazu bei, 
unsere eine Welt ein Stück gerechter zu machen." 
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Medizinische Hilfe für die Ärmsten

Medizinische Hilfe für die Ärmsten Projekte in abge‐
legenen Regionen, Armen-, Kriegsgebieten sichern
Versorgung

"Bei uns in Österreich wird bei Verletzungen oder Er‐
krankungen schnell im nahegelegenen Spital gehol‐
fen. Auch für Routineuntersuchungen oder anhal‐
tende Beschwerden ist rasch ärztliche Hilfe verfüg‐
bar. Dieses medizinische Angebot ist in vielen Tei‐
len der Welt nur ein Traum. Dort können Menschen
oft nicht einmal grundlegende Behandlungen be‐
kommen", erinnert Reinhard Heiserer, Geschäftsfüh‐
rer der österreichischen Entwicklungsorganisation
Jugend Eine Welt, anlässlich des Weltgesundheits‐
tags (7. April) an die oft fehlende medizinische Ver‐
sorgung im Globalen Süden. Gemeinsam mit Part‐
nern und Partnerinnen vor Ort hilft Jugend Eine Welt
seit 28 Jahren lebensrettende medizinische Hilfe zu
leisten, etwa in Kriegsgebieten, in Armenvierteln
oder in abgelegenen Regionen.

Vor Ort in den entlegensten Regionen

Kulmasa, im Norden Ghanas, ist so eine abgelegene
Region, in der medizinische Hilfe lange Zeit uner‐
reichbar war. Sind doch einzelnen Dörfer rund 80 Ki‐
lometer vom nächsten Arzt entfernt. Gemeinsam
mit den Missionsärztlichen Schwestern errichtete
Jugend Eine Welt, in Zusammenarbeit mit dem Ver‐
ein "Freunde Anna Dengel" sowie mit der Unterstüt‐
zung von Förderpartnern, u.a. dem Land Tirol und
der Else Kröner-Fresenius Stiftung, in der bitterar‐
men Gegend eine Familien-Klinik. Im Vollbetrieb
können somit rund 24.000 Menschen pro Jahr ge‐
sundheitlich versorgt werden, insbesondere
Schwangere, Mütter und Kinder unter fünf Jahren.
Zudem werden Behandlungen für Kinder mit Behin‐
derungen und allgemeine Gesundheitsdienste für
die Bevölkerung der Region bereitgestellt.

Public Health Team in den Dörfern rund um Kulma‐
sa

"Es gibt allerdings noch viel zu tun", erzählt Sr. Rita
Amponsaa-Owusu, Projektpartnerin von Jugend Ei‐
ne Welt vor Ort in Kulmasa. "Wir benötigen noch
dringend zusätzliche stationäre Räumlichkeiten, um
Patienten aufnehmen zu können. Darüber hinaus
sollen Mutter-Kind-Zimmer als eigene Zimmer für
Frauen errichtet werden". Ergänzend zur Familien-
Klinik fahren mehrköpfige Public Health Teams, je‐
des besteht u.a. aus einer Krankenschwester und ei‐
ner Hebamme, zu den umliegenden 24 Dörfern. Die
Versorgung der Bevölkerung vor Ort passiert dann
unter freiem Himmel - im Schatten großer Mango‐
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bäume. Der Fokus bei den mobilen Untersuchungen
liegt dabei auf Gesundheit und Ernährung von Kin‐
dern, vor- und nachgeburtlicher Versorgung, Hygie‐
ne und Unterstützung von Menschen mit Behinde‐
rungen.

Medizinische Versorgung von Straßenkindern

Aber auch in Millionenstädten, wie in Freetown in Si‐
erra Leone, unterstützt Jugend Eine Welt Projekte
zur Gesundheitsversorgung. Am Rande der Gesell‐
schaft lebend, tummeln sich tausende Straßenkin‐
der in der Hauptstadt des Landes an der Westküste
Afrikas. Vorwiegend in der Nacht fährt das Don Bos‐
co Mobil, ein zu einer mobilen Klinik umgebauter
Bus, durch die Straßen. Sozialarbeiter und medizin‐
isches Fachpersonal bieten den Straßenkindern pro‐
fessionelle Hilfe an.

Das Don Bosco Mobil, ein zu einer mobilen Klinik
umgebauter Bus, bietet in Freetown/Sierra Leone
Straßenkindern eine kostenlose medizinische Ver‐
sorgung.

Darüber hinaus erhalten die Kinder etwas zu essen
sowie Informationen zur Vorbeugung von Erkran‐
kungen, wie Hepatitis und HIV. "Die Kinder haben oft
Wunden, die schlecht verheilen, weil sie nicht richtig
versorgt wurden", berichtet der Leiter des Projekts,
Pater Piotr Wojnarowski. "Immer wieder müssen wir

auch Malaria-Erkrankungen behandeln. Und in der
Regenzeit sind viele Kinder ganz verkühlt, weil es in
der Nacht abkühlt und sie im Freien schlafen müs‐
sen. Die Unterernährung der Kinder schwächt auch
das Immunsystem enorm."

Jede Spende zählt

Schnelle Hilfe für Verwundete, Intensivmedizin für
Frühgeborene. Zahlreiche Jugend Eine Welt-Projekt‐
partner sind auch von den Auswirkungen krieger‐
ischer Konflikte betroffen. Von der Ukraine über Sy‐
rien bis zur Krisenregion Tigray in Äthiopien. Die Ju‐
gend Eine Welt-Partner ziehen sich nicht zurück, sie
retten Leben und halten die Gesundheitsversorgung
aufrecht. Zum Beispiel im Don Bosco-Krankenhaus
in Damaskus, wo die Türen auch für in Armut leben‐
de Menschen immer offen stehen. "So verschieden
unsere Projekte sind, so eint sie ein Grundgedanke:
Jeder Mensch auf unserer EINEN Welt sollte eine
medizinische Versorgung bekommen. Das ist auch
in den Nachhaltigen Entwicklungszielen (Sustainab‐
le Development Goals) der UNO festgeschrieben",
so Jugend Eine Welt-Geschäftsführer Heiserer. "Wir
können den Menschen aber nur so lange helfen, so‐
lange es Menschen gibt, die unsere Arbeit unterstüt‐
zen. Daher bitte ich Sie: Helfen Sie mit Ihrer Spende
und tragen Sie dazu bei, unsere EINE Welt ein Stück
gerechter zu machen!"

Link öffnen
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"Jugend Eine Welt" fordert mehr medizinische Hilfe für die
Ärmsten

Caritas Armenien

"Jugend Eine Welt" fordert mehr medizinische Hilfe
für die Ärmsten

Hilfswerk zum Weltgesundheitstag (7. April): Dra‐
matische mangelhafte Gesundheitsversorgung in
Kriegsgebieten, Armenvierteln oder abgelegenen
Regionen

04.04.2025

Auf die mangelhafte Gesundheitsversorgung in vie‐
len Teilen der Welt hat das Hilfswerk "Jugend eine
Welt" anlässlich des Weltgesundheitstages (7. April)
aufmerksam gemacht. Oft seien nicht einmal grund‐
legende Behandlungen möglich, so "Jugend eine
Welt"-Geschäftsführer Reinhard Heiserer in einer
Aussendung am Freitag. Gemeinsam mit Partnern
vor Ort helfe man seit 28 Jahren, lebensrettende
medizinische Hilfe zu leisten, etwa in Kriegsgebie‐
ten, in Armenvierteln oder in abgelegenen Regionen.

Als Beispiel nannte Heiserer u.a. ein Projekt für Stra‐
ßenkinder im afrikanischen Freetown, der Haupt‐
stadt von Sierra Leone: "Am Rande der Gesellschaft
lebend, tummeln sich tausende Straßenkinder in der
Hauptstadt des Landes an der Westküste Afrikas."

Vorwiegend in der Nacht fahre das Don Bosco Mo‐
bil, ein zu einer mobilen Klinik umgebauter Bus,
durch die Straßen. Sozialarbeiter und medizinisches
Fachpersonal würden den Straßenkindern profes‐
sionelle Hilfe anbieten. Überdies würden die Kinder
etwas zu essen erhalten sowie Informationen zur
Vorbeugung von Erkrankungen, wie Hepatitis und
HIV.

In der Aussendung wird der Leiter des Projekts, P.
Piotr Wojnarowski, zitiert: "Die Kinder haben oft
Wunden, die schlecht verheilen, weil sie nicht richtig
versorgt wurden. Immer wieder müssen wir auch
Malaria-Erkrankungen behandeln. Und in der Regen‐
zeit sind viele Kinder verkühlt, weil es in der Nacht
abkühlt und sie im Freien schlafen müssen. Die Un‐
terernährung der Kinder schwächt auch das Immun‐
system enorm."

Heiserer abschließend: "Wir können den Menschen
aber nur so lange helfen, solange es Menschen gibt,
die unsere Arbeit unterstützen. Daher bitte ich Sie:
Helfen Sie mit Ihrer Spende und tragen Sie dazu bei,
unsere eine Welt ein Stück gerechter zu machen."
(Spenden: www.jugendeinewelt.at)

Quelle: kathpress
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150 Millionen Kinder müssen auf der Straße leben
Jugend Eine Welt unterstützt Straßenkinder-Projekte

Jugend Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heise‐
rer mit einer Schülerin des von Jugend Eine Welt un‐
terstützten Bildungsprojekts "Beach Blossom".

"Ich kann nicht oft genug auf die verheerende Situa‐
tion von Straßenkindern aufmerksam machen. An 
jeder Ecke wartet auf sie eine Bedrohung. Ob Ge‐
walt, Missbrauch, illegale Tätigkeiten wie Diebstahl 
oder Kinderarbeit. Straßenkinder leben ständig in 
Angst. Sie müssen täglich betteln oder stehlen, um 
zu überleben. Ohne entsprechende Hilfe haben sie 
keine Chance auf eine bessere Zukunft", erinnert 
Reinhard Heiserer, Geschäftsführer der österreichi‐
schen Entwicklungsorganisation Jugend Eine Welt, 
anlässlich des Internationalen Tag der Straßenkin‐
der am 12. April. Schätzungen zufolge sind weltweit 
150 Millionen Mädchen und Buben gezwungen auf 
der Straße zu leben. "Straßenkinder-Projekte sind 
seit der Gründung von Jugend Eine Welt vor 28 Jah‐
ren ein zentrales Anliegen unserer Arbeit vor Ort. 
Bitte helfen Sie mit Ihrer Spende", so Heiserer.

Hilfe vor Ort in Indien: Straßenkinder-Projekt 
am Strand "Beach Blossom"
Straßenkinder leben vor allem in den Ballungsgebie‐
ten großer Städte. Besonders viele trifft man bei‐
spielsweise in Afghanistan, Indien, Pakistan, Ecua‐
dor und in afrikanischen Ländern wie Kenia, Nigeria 
oder der Demokratischen Republik Kongo an. Doch 
auch in (Ost-)Europa und den USA leben viele Kinder 
und Jugendliche auf der Straße. Da viele von ihnen 
gar keine Geburtsurkunde besitzen, wurden sie 
auch niemals offiziell registriert. De r Zu gang zu 
staatlichen Leistungen wie Gesundheitsfürsorge 
oder wichtiger Schulbildung ist ihnen somit von Be‐
ginn ihres Lebens versperrt. "Von Jugend Eine Welt 
unterstützte Straßenkinder-Projekte, wie in der osti‐
ndischen Millionenstadt Vishakhapatnam, wo Mäd‐
chen und Buben, die untertags keine Betreuung 
durch ihre Eltern haben, wichtige Schulbildung er‐
halten, sind daher ein entscheidender Rettungsan‐
ker und auch ein Schlüssel zu einem späteren Le‐
ben in Würde", erklärt Heiserer. Der Jugend Eine 
Welt-Geschäftsführer machte sich erst kürzlich in 
Vishakhapatnam selbst ein Bild. Am Strand von 
"Beach Blossom" werden fünf- bis achtjährige Kin‐
der aus benachteiligten Familien - oft sind ihre El‐
tern Wanderarbeiter - mit Aufbau- und Weiterbil‐
dungskursen für den Besuch einer staatlichen Schu‐
le vorbereitet. "Während die Väter auf den Fischer‐
booten als Tagelöhner arbeiten, verkaufen die Müt‐
ter die Fische auf dem lokalen Markt. Für die Betreu‐
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der mitarbeitete.

Einen wichtigen Faktor bei der Arbeit mit Straßen‐
kindern - zumeist Burschen - bildet auch immer der 
Fußball. Dieser dient oft als Eisbrecher. "Die Stra‐
ßenkinder kommen zuallererst einmal nur, um Fuß‐
ball zu spielen und Spaß zu haben. So lernt man 
sich kennen und baut Vertrauen auf. In einem weite‐
ren Schritt erhalten die Kinder und Jugendlichen 
dann Angebote, zur Schule zu gehen oder eine Be‐
rufsausbildung zu machen. Das funktioniert und 
kann buchstäblich Leben retten", so der Jugend Ei‐
ne Welt-Geschäftsführer. Mädchen sind in vielen 
Ländern seltener als Straßenkind auf der Straße zu 
sehen. Ihr Los ist meist noch schlimmer: Sie arbei‐
ten - nicht sichtbar für Menschen auf der Straße -
hinter verschlossenen Türen, in Hinterhöfen und 
Wohnungen als Haushaltshilfen, Wäscherinnen, etc. 
Beladen mit einem übervollen Arbeitsalltag sind sie 
zudem oft körperlichen oder gar sexuellen Übergrif‐
fen strenger Hauspaten ausgesetzt.

Zum Internationalen Tag der Straßenkinder 
Jugend Eine Welt ist Mitglied des "Consortium for 
Street Children", das als weltweit größte Plattform 
zum Schutz von Straßenkindern anlässlich des In‐
ternationalen Tag der Straßenkinder am 12. April al‐
le betroffenen Regierungen dazu aufruft, die von 
den Vereinten Nationen im Jahr 2017 beschlosse‐
nen Richtlinien zum Schutz von Straßenkindern um‐
zusetzen. In Österreich veranstaltet Jugend Eine 
Welt jährlich rund um den Don Bosco-Gedenktag 
am 31. Jänner einen "Tag der Straßenkinder". Heuer 
stellte Jugend Eine Welt die Arbeit von Bruder Lo‐
thar Wagner in den Blickpunkt dieses Aktionstages. 
Der Projektpartner von Jugend Eine Welt setzt sich 
seit 20 Jahren in Westafrika für benachteiligte Stra‐
ßen- und Gefängniskinder ein.

ung der Kinder bleibt somit nicht viel Zeit", erzählt 
Heiserer. "Dank der Unterstützung unserer Spender‐
innen und Spender, Förderer und Freunde, können 
unsere Don Bosco-Projektpartner vor Ort täglich bis 
zu 60 Kindern kostenlosen Nachmittagsunterricht 
anbieten. Über die vergangenen 20 Jahre gesehen 
profitierten somit schon mehr als 1.000 Kinder von 
diesem Angebot und wurden so auch in die Gesell‐
schaft integriert."

Straßenkinder schlafen auf Mülldeponien und 
U-Bahn-Schächten
Während die Kinder von "Beach Blossom" am Abend
zu ihren Eltern zurückkehren können, ist die Situati‐
on für Mädchen und Buben, deren zu Hause die
Straße ist, noch prekärer. Sie schlafen in Parks oder
Hauseingängen, auf Mülldeponien, in notdürftig zu‐
sammengezimmerten Verschlägen oder sogar in U-
Bahn-Schächten. Eines der bekanntesten, von Ju‐
gend Eine Welt unterstützten Straßenkinder-Pro‐
gramme ist "Chicos de la Calle" in Ecuador.

Im Jahr 1980 von den Salesianern Don Boscos, 
langjährige Projektpartner von Jugend Eine Welt, 
gegründet, begleitet das Straßenkinder-Projekt an 
verschiedenen Standorten in Ecuador heranwach‐
sende Jugendliche in ihrer Entwicklung, wirkt prä‐
ventiv auf sie ein und schafft für sie im Geiste der 
Pädagogik Don Boscos eine lebenswerte Zukunfts‐
perspektive. "Die Schwerpunkte liegen in der Berufs-
bzw. Schulausbildung, der gesundheitlichen Versor‐
gung und der sinnvollen Freizeitgestaltung. Eine Be‐
sonderheit ist die Betreuung und Erziehung der Kin‐
der nicht nur in den Jugendzentren, sondern auch 
durch Streetworker direkt auf der Straße", erklärt 
Heiserer, der vor der Gründung von Jugend Eine 
Welt selbst fast 5 Jahre als Entwicklungshelfer in 
Ecuador in einem Förderprogramm für Straßenkin‐
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150 Millionen: So viele Kinder müssen weltweit auf der Straße
leben

Angst vor Gewalt, Missbrauch und Kinderarbeit
prägt das Leben der Mädchen und Buben | Jugend
Eine Welt unterstützt Straßenkinder-Projekte seit 28
Jahren
Wien (OTS) -

"Ich kann nicht oft genug auf die verheerende Situa‐
tion von Straßenkindern aufmerksam machen. An
jeder Ecke wartet auf sie eine Bedrohung. Ob Ge‐
walt, Missbrauch, illegale Tätigkeiten wie Diebstahl
oder Kinderarbeit. Straßenkinder leben ständig in
Angst. Sie müssen täglich betteln oder stehlen, um
zu überleben. Ohne entsprechende Hilfe haben sie
keine Chance auf eine bessere Zukunft" , erinnert
Reinhard Heiserer, Geschäftsführer der österreichi‐
schen Entwicklungsorganisation Jugend Eine Welt ,
anlässlich des Internationalen Tag der Straßenkin‐
der am 12. April. Schätzungen zufolge sind weltweit
150 Millionen Mädchen und Buben gezwungen auf
der Straße zu leben. "Straßenkinder-Projekte sind
seit der Gründung von Jugend Eine Welt vor 28 Jah‐

ren ein zentrales Anliegen unserer Arbeit vor Ort.
Bitte helfen Sie mit Ihrer Spende" , so Heiserer.

Hilfe vor Ort in Indien: Straßenkinder-Projekt am
Strand

Straßenkinder leben vor allem in den Ballungsgebie‐
ten großer Städte. Besonders viele trifft man bei‐
spielsweise in Afghanistan, Indien, Pakistan, Ecua‐
dor und in afrikanischen Ländern wie Kenia, Nigeria
oder der Demokratischen Republik Kongo an. Doch
auch in (Ost-)Europa und den USA leben viele Kinder
und Jugendliche auf der Straße. Da viele von ihnen
gar keine Geburtsurkunde besitzen, wurden sie
auch niemals offiziell registriert. Der Zugang zu
staatlichen Leistungen wie Gesundheitsfürsorge
oder wichtiger Schulbildung ist ihnen somit von Be‐
ginn ihres Lebens versperrt. "Von Jugend Eine Welt
unterstützte Straßenkinder-Projekte, wie in der osti‐
ndischen Millionenstadt Vishakhapatnam, wo Mäd‐
chen und Buben, die untertags keine Betreuung
durch ihre Eltern haben, wichtige Schulbildung er‐
halten, sind daher ein entscheidender Rettungsan‐
ker und auch ein Schlüssel zu einem späteren Le‐
ben in Würde" , erklärt Heiserer. Der Jugend Eine
Welt-Geschäftsführer machte sich erst kürzlich in
Vishakhapatnam selbst ein Bild. Am Strand von
"Beach Blossom" werden fünf- bis achtjährige Kin‐
der aus benachteiligten Familien - oft sind ihre El‐
tern Wanderarbeiter - mit Aufbau- und Weiterbil‐
dungskursen für den Besuch einer staatlichen Schu‐
le vorbereitet. "Während die Väter auf den Fischer‐
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booten als Tagelöhner arbeiten, verkaufen die Müt‐
ter die Fische auf dem lokalen Markt. Für die Betreu‐
ung der Kinder bleibt somit nicht viel Zeit" , erzählt
Heiserer. "Dank der Unterstützung unserer Spender‐
innen und Spender, Förderer und Freunde, können
unsere Don Bosco-Projektpartner vor Ort täglich bis
zu 60 Kindern kostenlosen Nachmittagsunterricht
anbieten. Über die vergangenen 20 Jahre gesehen
profitierten somit schon mehr als 1.000 Kinder von
diesem Angebot und wurden so auch in die Gesell‐
schaft integriert."

Straßenkinder schlafen auf Mülldeponien und U-
Bahn-Schächten

Während die Kinder von "Beach Blossom" am Abend
zu ihren Eltern zurückkehren können, ist die Situati‐
on für Mädchen und Buben, deren zu Hause die
Straße ist, noch prekärer. Sie schlafen in Parks oder
Hauseingängen, auf Mülldeponien, in notdürftig zu‐
sammengezimmerten Verschlägen oder sogar in U-
Bahn-Schächten. Eines der bekanntesten, von Ju‐
gend Eine Welt unterstützten Straßenkinder-Pro‐
gramme ist "Chicos de la Calle" in Ecuador. Im Jahr
1980 von den Salesianern Don Boscos, langjährige
Projektpartner von Jugend Eine Welt, gegründet, be‐
gleitet das Straßenkinder-Projekt an verschiedenen
Standorten in Ecuador heranwachsende Jugendli‐
che in ihrer Entwicklung, wirkt präventiv auf sie ein
und schafft für sie im Geiste der Pädagogik Don
Boscos eine lebenswerte Zukunftsperspektive. "Die
Schwerpunkte liegen in der Berufs- bzw. Schulaus‐
bildung, der gesundheitlichen Versorgung und der
sinnvollen Freizeitgestaltung. Eine Besonderheit ist
die Betreuung und Erziehung der Kinder nicht nur in
den Jugendzentren, sondern auch durch Streetwor‐
ker direkt auf der Straße" , erklärt Heiserer, der vor
der Gründung von Jugend Eine Welt selbst fast 5
Jahre als Entwicklungshelfer in Ecuador in einem
Förderprogramm für Straßenkinder mitarbeitete. Ei‐
nen wichtigen Faktor bei der Arbeit mit Straßenkin‐
dern - zumeist Burschen - bildet auch immer der

Fußball. Dieser dient oft als Eisbrecher. " Die Stra‐
ßenkinder kommen zuallererst einmal nur, um Fuß‐
ball zu spielen und Spaß zu haben. So lernt man
sich kennen und baut Vertrauen auf. In einem weite‐
ren Schritt erhalten die Kinder und Jugendlichen
dann Angebote, zur Schule zu gehen oder eine Be‐
rufsausbildung zu machen. Das funktioniert und
kann buchstäblich Leben retten", so der Jugend Ei‐
ne Welt-Geschäftsführer. Mädchen sind in vielen
Ländern seltener als Straßenkind auf der Straße zu
sehen. Ihr Los ist meist noch schlimmer: Sie arbei‐
ten - nicht sichtbar für Menschen auf der Straße -
hinter verschlossenen Türen, in Hinterhöfen und
Wohnungen als Haushaltshilfen, Wäscherinnen, etc.
Beladen mit einem übervollen Arbeitsalltag sind sie
zudem oft körperlichen oder gar sexuellen Übergrif‐
fen strenger Hauspaten ausgesetzt.

Zum Internationalen Tag der Straßenkinder

Jugend Eine Welt ist Mitglied des "Consortium for
Street Children", das als weltweit größte Plattform
zum Schutz von Straßenkindern anlässlich des In‐
ternationalen Tag der Straßenkinder am 12. April al‐
le betroffenen Regierungen dazu aufruft, die von
den Vereinten Nationen im Jahr 2017 beschlosse‐
nen Richtlinien zum Schutz von Straßenkindern um‐
zusetzen. In Österreich veranstaltet Jugend Eine
Welt jährlich rund um den Don Bosco-Gedenktag
am 31. Jänner einen "Tag der Straßenkinder". Heuer
stellte Jugend Eine Welt die Arbeit von Bruder Lo‐
thar Wagner in den Blickpunkt dieses Aktionstages.
Der Projektpartner von Jugend Eine Welt setzt sich
seit 20 Jahren in Westafrika für benachteiligte Stra‐
ßen- und Gefängniskinder ein.

Jugend Eine Welt-Spendenkonto: AT66 3600 0000
0002 4000 | Onlinespenden unter www.jugendeine‐
welt.at/spenden | Spenden sind steuerlich absetz‐
bar!

Weitere Infos: www.jugendeinewelt.at/strassenkin‐
der

APA OTS | top-news.at | brandaktuell.at
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Fairer Osterhase: Kakaopreis auf Rekordniveau

Kurz vor Ostern, wenn der Schokoladeverbrauch be‐
sonders hoch ist, rückt die Frage nach fairen Pro‐
duktionsbedingungen ins Bewusstsein. Der interna‐
tionale Kakaopreis befindet sich aktuell jedoch auf
einem historischen Rekordniveau.

10.04.2025 15.15

Online seit heute, 15.15 Uhr

Grund ist die Erhöhung des staatlichen Erntepreises
für die Nebensaison vonseiten der Regierung der El‐
fenbeinküste um mehr als 20 Prozent gegenüber
dem Vorjahr. Die Entscheidung hat weitreichende
Konsequenzen für die Rohstoffmärkte und das Le‐
ben von Millionen Kakaobäuerinnen und -bauern.

Zwar könnten höhere Preise ein besseres Einkom‐
men für die Produzierenden bringen, "aber Ernteaus‐
fälle durch Wetterextreme und Schädlinge sorgen
auch für weniger Erträge, dann relativiert sich das
wieder", so Fairtrade-Geschäftsführer Hartwig Kir‐
ner.

Schwierige Marktbedingungen

"Die Erträge sind durch Klimakrise und Wetterextre‐
me rückläufig - trotz hoher Preise bleibt die wirt‐
schaftliche Lage angespannt", meinte Kirner. Der
gestiegene Preis führe zudem zu einem höheren Fi‐
nanzierungsbedarf der Kakao-Kooperativen, die ihre
Ware von zahlreichen Kleinbauernfamilien aufkau‐
fen müssen. Laut Kirner steigt damit die Belastung
entlang der gesamten Lieferkette.

Auch Schokoladeproduzenten in Österreich litten
unter den schwierigen Marktbedingungen und den
hohen Preisen, so Kirner, "umso wichtiger sind ver‐
lässliche, langjährige und faire Partnerschaften ent‐
lang der gesamten Lieferkette". Fairtrade fördert
diese etwa durch Beratung, Austausch und Pro‐
gramme zur Einkommensdiversifizierung.

Konsumentscheidungen mit Wirkung

Gerade zu Ostern können Konsumierende ein sicht‐
bares Zeichen für mehr Gerechtigkeit in der globa‐
len Wertschöpfungskette setzen. So zeigt der jähr‐
lich veröffentlichte "Osterhasen-Check" der NGOs
Südwind und Global 2000, dass Produkte mit Bio-
und Fairtrade-Zertifizierung in puncto Ökologie und
Nachhaltigkeit am besten abschneiden.

Der geschätzte Umsatz mit Fairtrade-Produkten hat
sich zwischen 2018 und 2023 von 333 auf 663 Milli‐
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onen Euro verdoppelt. Im selben Zeitraum haben
sich die Fairtrade-zertifizierten Kakaomengen ver‐
dreifacht - auf rund 9.700 Tonnen. Weltweit sind ak‐
tuell rund 485.000 Bäuerinnen und Bauern in 398
Fairtrade-Kooperativen organisiert.

Kirche fördert "Fairtrade Österreich"

Unterstützt wird Fairtrade Österreich von wichtigen
Playern der Zivilgesellschaft, darunter zahlreiche
kirchliche Organisationen wie die Dreikönigsaktion
der Katholischen Jungschar, die Caritas, die Katholi‐
sche Frauenbewegung, die Katholische Jugend, "Ju‐
gend Eine Welt" oder "Horizont3000".

Fairtrade Österreich (voller Name: Verein zur Förde‐
rung des fairen Handels mit den Ländern des Sü‐
dens) ist ein 1993 gegründeter gemeinnütziger Ver‐
ein mit Sitz in Wien. Er vergibt in Österreich das

Fairtrade-Siegel für den fairen Handel mit dem Glo‐
balen Süden. Ziel ist es, Armut in Asien, Lateiname‐
rika und Afrika zu mindern und Kleinbauern, Planta‐
genarbeiter sowie ihre Familien und Gemeinden zu
fördern.

Vorsitzende von Fairtrade Österreich ist seit Mai
2023 Johanna Mang; ehemalige Geschäftsführerin
des WWF Österreich und Mitarbeiterin der Austrian
Development Agency. Zuvor war der ehemalige Ca‐
ritas-Präsident Helmut Schüller von 2007 bis 2023
Vorsitzender. Im Vorstand sind als Kirchenvertreter‐
innen und -vertreter Annie Van den Nest (Katholi‐
sche Frauenbewegung Österreich), Ernst Gassner
(ARGE Weltläden), Günter Lenhart (Oikocredit), Mita
Johnson (Caritas Österreich), Petra Herout (Hori‐
zont 3000), Teresa Millesi (DKA) sowie Konrad Reh‐
ling (Südwind), der auch stellvertretender Vor‐
standsvorsitzender ist.
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Hilfswerk: 150 Millionen Kinder leben auf Straße

Angst vor Gewalt, Missbrauch und Kinderarbeit prä‐
gen das Leben der 150 Millionen Kinder weltweit,
die gezwungen sind, auf der Straße zu leben. Darauf
hat die NGO "Jugend Eine Welt" anlässlich des Inter‐
nationalen Tags der Straßenkinder (12. April) auf‐
merksam gemacht.

11.04.2025 08.24

Online seit heute, 8.24 Uhr

"Straßenkinder müssen täglich betteln oder stehlen,
um zu überleben. Ohne entsprechende Hilfe haben
sie keine Chance auf eine bessere Zukunft", so Ge‐
schäftsführer Reinhard Heiserer in einer Aussen‐
dung. Straßenkinder leben vor allem in den Bal‐
lungsgebieten großer Städte, insbesondere in den
Ländern Afghanistan, Indien, Pakistan, Ecuador und
in afrikanischen Ländern wie Kenia, Nigeria oder der
Demokratischen Republik Kongo, so die Hilfsorgani‐
sation.

Aber auch in (Ost-)Europa und den USA leben viele

Kinder und Jugendliche auf der Straße. Genaue Zah‐
len würden fehlen, da viele von ihnen gar keine Ge‐
burtsurkunde besitzen und damit niemals offiziell
registriert wurden. Daher sei ihnen auch der Zugang
zu staatlichen Leistungen wie Gesundheitsfürsorge
oder wichtiger Schulbildung vom Beginn ihres Le‐
bens versperrt.

Projekte weltweit

"Jugend Eine Welt" unterstützt Straßenkinder-Pro‐
jekte weltweit. So etwa in der ostindischen Millio‐
nenstadt Vishakhapatnam. Dort betreibt "Jugend Ei‐
ne Welt" gemeinsam mit Don Bosco-Projektpartnern
verschiedene Ausbildungsprojekte, die von Nach‐
mittagsunterricht für Kinder in Armenvierteln über
klassische Grundschulen bis zu berufsausbildenden
Einrichtungen reichen. "Während die Väter auf den
Fischerbooten als Tagelöhner arbeiten, verkaufen
die Mütter die Fische auf dem lokalen Markt. Für die
Betreuung der Kinder bleibt somit nicht viel Zeit", so
Heiserer.

Die Schulbildung der Kinder am Strand von "Beach
Blossom" sei ein "entscheidender Rettungsanker
und auch ein Schlüssel zu einem späteren Leben in
Würde". Mit Spenden werden die Don Bosco-Pro‐
jektpartner vor Ort unterstützt, die täglich bis zu 60
Kindern kostenlosen Nachmittagsunterricht anbie‐
ten.

Fußball als "Eisbrecher"
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Während die Kinder von "Beach Blossom" am Abend
zu ihren Eltern zurückkehren können, ist die Situati‐
on für Mädchen und Buben, deren Zuhause die Stra‐
ße ist, noch prekärer, wie "Jugend Eine Welt" mitteil‐
te. "Sie schlafen in Parks oder Hauseingängen, auf
Mülldeponien, in notdürftig zusammengezimmerten
Verschlägen oder sogar in U-Bahn-Schächten", so
Heiserer.

In Ecuador etwa unterstützt "Jugend Eine Welt" sol‐
che Kinder mit dem Straßenkinder-Programm "Chi‐
cos de la Calle", das 1980 von den Salesianern Don
Boscos gegründet wurde. Berufs- bzw. Schulausbil‐
dung, gesundheitliche Versorgung und sinnvolle
Freizeitgestaltung sind Teil des Projekts.

Heiserer: Situation der Mädchen sei noch schlim‐
mer

Ein wahrer "Eisbrecher" bei der Arbeit mit Straßen‐
kindern - zumeist mit Burschen - ist der Fußball. "Die
Straßenkinder kommen zuallererst einmal nur, um
Fußball zu spielen und Spaß zu haben. So lernt man
sich kennen und baut Vertrauen auf", erklärte Hei‐
ser. In einem weiteren Schritt erhalten die Kinder
und Jugendlichen dann Angebote, zur Schule zu ge‐
hen oder eine Berufsausbildung zu machen.

Mädchen hingegen werden in vielen Ländern selte‐
ner auf der Straße gesehen. "Ihr Los ist meist noch
schlimmer", so Heiser. Sie arbeiten hinter verschlos‐
senen Türen, in Hinterhöfen und Wohnungen als
Haushaltshilfen oder Wäscherinnen. "Beladen mit
einem übervollen Arbeitsalltag sind sie zudem oft
körperlichen oder gar sexuellen Übergriffen strenger
Hauspaten ausgesetzt", so die Hilfsorganisation.
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Große Sorge 
vor Seuchen 
Große Sorge 
vor Seuchen 

Die verheerende Situation nach dem schwe-
ren Erdbeben in Myanmar erfordert schnelle 
Hilfen und eine große Spendenbereitschaft. 

N
ach dem verheerenden 

Erdbeben in Myanmar 
warnen Hilfsorganisati-

onen, dass die Hitze und heftige 
Regenfälle zu vermehrten Krank-
heitsausbrüchen führen könnten, 
von denen Unzählige in Notunter-
künften oder im Freien kampieren 
müssen. Die Gefahr der Ausbrei-
tung von Durchfall, Cholera und 
ähnlicher Seuchen steige ständig, 
sagte Conor Heathcote vom Hilfs-
werk „Malteser International“. 

Lokale Partner 

Zahlreiche Hilfsorganisationen 
rufen dringend zu Spenden auf. 
Die Caritas kann durch lokale Part-
ner auch in schwer zugänglichen 
Regionen helfen, etwa in Konflikt-
gebieten, zu denen internationa-
le Organisationen kaum Zugang 
haben, www.Caritas, at 

Extreme Hitze 

Missio bittet ebenfalls um Unter-
stützung. Missio-Projektpartner 
Father Girish Santiago: „Der Strom 
fällt ständig aus, und die Wasser-
versorgung ist vollständig unter-
brochen.“ Dies erhöht das Risiko 
von Krankheitsausbrüchen. Die 
Lage wird durch eine extreme 

Hitzewelle mit Temperaturen von 
bis zu 40 Grad Celsius weiter ver-
schärft. www.missio.at 

Es fehlt an allem 

Jugend Eine Welt hilft mit Pro-
jektpartnern vor Ort, den Salesi-
anern Don Boscos, der lokalen 
Bevölkerung. Häuser sind in ein-
gestürzt. Kritische Infrastruktur 
wurde beschädigt. Die Grundver-
sorgung ist größtenteils zusam-
mengebrochen. Es fehlt an medi-
zinischen Hilfsgütern, Trauma-Kits, 
Blutbeuteln, Anästhetika und wich-
tigen Medikamenten. 
www.jugendeinewelt. at/spenden 

Kapelle zerstört 

Laut Don Bosco Mission Austria 
seien die Auswirkungen auf die 
Stadt Mandalay besonders ver-
heerend. Und auch die Kapel-
le, die zum nahezu zerstörten 
Straßenkinderzentrum gehört und 
von den Jugendlichen und katho-
lischen Familien genutzt wird, 
wurde schwer in Mitleidenschaft 
gezogen. Die Decke stürzte ein, 
die Vorderwand fiel herab und zer-
störte zahlreiche Möbel und Ein-
richtungsgegenstände. 
www.donboscomissionaustria.at 
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150 Millionen: So viele Kinder müssen weltweit auf der Straße
leben

"Ich kann nicht oft genug auf die verheerende Situa‐
tion von Straßenkindern aufmerksam machen. An 
jeder Ecke wartet auf sie eine Bedrohung. Ob Ge‐
walt, Missbrauch, illegale Tätigkeiten wie Diebstahl 
oder Kinderarbeit. Straßenkinder leben ständig in 
Angst. Sie müssen täglich betteln oder stehlen, um 
zu überleben. Ohne entsprechende Hilfe haben sie 
keine Chance auf eine bessere Zukunft", erinnert 
Reinhard Heiserer, Geschäftsführer der österreichi‐
schen Entwicklungsorganisation Jugend Eine Welt, 
anlässlich des Internationalen Tag der Straßenkin‐
der am 12. April. Schätzungen zufolge sind weltweit 
150 Millionen Mädchen und Buben gezwungen auf 
der Straße zu leben. "Straßenkinder-Projekte sind 
seit der Gründung von Jugend Eine Welt vor 28 Jah‐
ren ein zentrales Anliegen unserer Arbeit vor Ort. 
Bitte helfen Sie mit Ihrer Spende", so Heiserer.

Hilfe vor Ort in Indien: Straßenkinder-Projekt 
am Strand

Straßenkinder leben vor allem in den Ballungsgebie‐
ten großer Städte. Besonders viele trifft man bei‐
spielsweise in Afghanistan, Indien, Pakistan, Ecua‐
dor und in afrikanischen Ländern wie Kenia, Nigeria
oder der Demokratischen Republik Kongo an. Doch
auch in (Ost-)Europa und den USA leben viele Kinder
und Jugendliche auf der Straße. Da viele von ihnen
gar keine Geburtsurkunde besitzen, wurden sie
auch niemals offiziell registriert. Der Zugang zu
staatlichen Leistungen wie Gesundheitsfürsorge
oder wichtiger Schulbildung ist ihnen somit von Be‐
ginn ihres Lebens versperrt. "Von Jugend Eine Welt
unterstützte Straßenkinder-Projekte, wie in der osti‐
ndischen Millionenstadt Vishakhapatnam, wo Mäd‐
chen und Buben, die untertags keine Betreuung
durch ihre Eltern haben, wichtige Schulbildung er‐
halten, sind daher ein entscheidender Rettungsan‐
ker und auch ein Schlüssel zu einem späteren Le‐
ben in Würde", erklärt Heiserer. Der Jugend Eine
Welt-Geschäftsführer machte sich erst kürzlich in
Vishakhapatnam selbst ein Bild. Am Strand von
"Beach Blossom" werden fünf- bis achtjährige Kin‐
der aus benachteiligten Familien - oft sind ihre El‐
tern Wanderarbeiter - mit Aufbau- und Weiterbil‐
dungskursen für den Besuch einer staatlichen Schu‐
le vorbereitet. "Während die Väter auf den Fischer‐
booten als Tagelöhner arbeiten, verkaufen die Müt‐
ter die Fische auf dem lokalen Markt. Für die Betreu‐
ung der Kinder bleibt somit nicht viel Zeit", erzählt
Heiserer. "Dank der Unterstützung unserer Spender‐
innen und Spender, Förderer und Freunde, können
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unsere Don Bosco-Projektpartner vor Ort täglich bis 
zu 60 Kindern kostenlosen Nachmittagsunterricht 
anbieten. Über die vergangenen 20 Jahre gesehen 
profitierten somit schon mehr als 1.000 Kinder von 
diesem Angebot und wurden so auch in die Gesell‐
schaft integriert."

Straßenkinder schlafen auf Mülldeponien und 
U-Bahn-Schächten
Während die Kinder von "Beach Blossom" am Abend
zu ihren Eltern zurückkehren können, ist die Situati‐
on für Mädchen und Buben, deren zu Hause die
Straße ist, noch prekärer. Sie schlafen in Parks oder
Hauseingängen, auf Mülldeponien, in notdürftig zu‐
sammengezimmerten Verschlägen oder sogar in U-
Bahn-Schächten. Eines der bekanntesten, von Ju‐
gend Eine Welt unterstützten Straßenkinder-Pro‐
gramme ist "Chicos de la Calle" in Ecuador. Im Jahr
1980 von den Salesianern Don Boscos, langjährige
Projektpartner von Jugend Eine Welt, gegründet, be‐
gleitet das Straßenkinder-Projekt an verschiedenen
Standorten in Ecuador heranwachsende Jugendli‐
che in ihrer Entwicklung, wirkt präventiv auf sie ein
und schafft für sie im Geiste der Pädagogik Don
Boscos eine lebenswerte Zukunftsperspektive. "Die
Schwerpunkte liegen in der Berufs- bzw. Schulaus‐
bildung, der gesundheitlichen Versorgung und der
sinnvollen Freizeitgestaltung. Eine Besonderheit ist
die Betreuung und Erziehung der Kinder nicht nur in
den Jugendzentren, sondern auch durch Streetwor‐
ker direkt auf der Straße", erklärt Heiserer, der vor
der Gründung von Jugend Eine Welt selbst fast 5
Jahre als Entwicklungshelfer in Ecuador in einem
Förderprogramm für Straßenkinder mitarbeitete. Ei‐
nen wichtigen Faktor bei der Arbeit mit Straßenkin‐
dern - zumeist Burschen - bildet auch immer der
Fußball. Dieser dient oft als Eisbrecher. "Die Stra‐
ßenkinder kommen zuallererst einmal nur, um Fuß‐
ball zu spielen und Spaß zu haben. So lernt man
sich kennen und baut Vertrauen auf. In einem weite‐
ren Schritt erhalten die Kinder und Jugendlichen
dann Angebote, zur Schule zu gehen oder eine Be‐

rufsausbildung zu machen. Das funktioniert und 
kann buchstäblich Leben retten", so der Jugend Ei‐
ne Welt-Geschäftsführer. Mädchen sind in vielen 
Ländern seltener als Straßenkind auf der Straße zu 
sehen. Ihr Los ist meist noch schlimmer: Sie arbei‐
ten - nicht sichtbar für Menschen auf der Straße -
hinter verschlossenen Türen, in Hinterhöfen und 
Wohnungen als Haushaltshilfen, Wäscherinnen, etc. 
Beladen mit einem übervollen Arbeitsalltag sind sie 
zudem oft körperlichen oder gar sexuellen Übergrif‐
fen strenger Hauspaten ausgesetzt.

Zum Internationalen Tag der Straßenkinder 

Jugend Eine Welt ist Mitglied des "Consortium for 
Street Children", das als weltweit größte Plattform 
zum Schutz von Straßenkindern anlässlich des In‐
ternationalen Tag der Straßenkinder am 12. April al‐
le betroffenen Regierungen dazu aufruft, die von 
den Vereinten Nationen im Jahr 2017 beschlosse‐
nen Richtlinien zum Schutz von Straßenkindern um‐
zusetzen. In Österreich veranstaltet Jugend Eine 
Welt jährlich rund um den Don Bosco-Gedenktag 
am 31. Jänner einen "Tag der Straßenkinder". Heuer 
stellte Jugend Eine Welt die Arbeit von Bruder Lo‐
thar Wagner in den Blickpunkt dieses Aktionstages. 
Der Projektpartner von Jugend Eine Welt setzt sich 
seit 20 Jahren in Westafrika für benachteiligte Stra‐
ßen- und Gefängniskinder ein.

Jugend Eine Welt-Spendenkonto: AT66 3600 0000 
0002 4000 | Onlinespenden unter www.jugendeine‐
welt.at/spenden | Spenden sind steuerlich absetz‐
bar!

Weitere Infos: www.jugendeinewelt.at/strassenkin‐
der

Anmerkung fratz.at: Bei den hier stehenden Nach‐
richten handelt es sich um Originaltexte der jeweili‐
gen Aussender.

Die Webseite des Familienmagazins Fratz&Co
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Internationale Entwicklungsfinanzierung: NGOs fordern Ende der
Verwässerung und Widersprüche

OECD präsentiert Entwicklungshilfeleistungen 2024:
"Wer heute spart, zahlt morgen den vielfachen Preis
in Form größerer Konflikte, Krisen und wachsender
Ungleichheit"
Wien (OTS) -

"Infolge der multiplen Krisen und Katastrophen in
den vergangenen Jahren haben viele Länder Zu‐
sammenhalt mit den Menschen in Ländern des Glo‐
balen Südens und in Krisengebieten demonstriert.
Doch nun droht die internationale Zusammenarbeit -
und mit ihr der weltweite Kampf gegen Hunger, Ge‐
walt, Armut und Ungleichheiten - den Sparkursen
vieler Regierungen zum Opfer fallen", warnt Michael
Opriesnig, Generalsekretär des Österreichischen Ro‐
ten Kreuzes , anlässlich der Präsentation der vorläu‐
figen öffentlichen Entwicklungshilfeleistungen ( Offi‐
cial Development Assistance, ODA ) der OECD-Mit‐
gliedsstaaten für das Jahr 2024.

Die österreichische und viele weitere Regierungen
bekennen sich zum Ziel, 0,7% des jährlichen Brutto‐
nationaleinkommens (BNE) für ihre ODA bereitzu‐
stellen. Erreicht haben es erst wenige. Österreichs
vorläufige ODA für 2024 ist stark gesunken, und
zwar von 0,38% auf 0,34% des BNE. Opriesnig stellt
klar: " Jeder noch so kleine Prozentpunkt kann Men‐
schen vor weiteren Krisen schützen, ihr Überleben
sichern und ihre Zukunftschancen verbessern. Wer
hingegen heute spart, zahlt morgen den vielfachen
Preis in Form von größeren Konflikten, langwierige‐
ren Krisen und wachsender Ungleichheit. "

OECD-Länder verwässern Entwicklungshilfeleistun‐
gen

Doch auch die zusätzliche Vereinbarung, 0,2% des 
BNE für die ärmsten Länder bereitzustellen, halten 
viele OECD-Länder nicht ein. Das seien Gelder, die 
etwa in der Bildung fehlen, ergänzt Reinhard Heise‐
rer, Geschäftsführer von Jugend Eine Welt In den 
ärmsten Ländern unserer EINEN Welt ist eine quali‐
tative Schul- und Berufsausbildung unerlässlich, da‐
mit Kinder und Jugendliche der Armutsspirale ent‐
kommen und ein Leben in Würde führen. Studien 
zeigen eindeutig: Bildung überwindet Armut!

Die Zivilgesellschaft kritisiert zudem seit Jahren, 
dass OECD-Mitgliedern erlaubt wird, beispielsweise 
die Unterbringungskosten für schutzsuchende Men‐
schen im Inland in die ODA einzuberechnen. " Diese 
Gelder kommen nicht bei benachteiligten und ge‐
fährdeten Menschen weltweit an, sondern verblei‐
ben in den wohlhabendsten Ländern. Sie verwäs‐
sern die Entwicklungshilfeleistungen und vermitteln 
einen falschen Eindruck der Unterstützung ", erläu‐
tert Andreas Knapp, Generalsekretär Internationale 
Programme der Caritas Österreich. In den letzten 
Jahren machten solche Ausgaben rund 27% der ös‐
terreichischen ODA aus.

Internationale Konferenz soll Weichen für gerechte 
Entwicklungsfinanzierung stellen

Die Weichen für eine gerechte wie treffsichere Ent‐
wicklungsfinanzierung könnten auf der Financing for 
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Development -Konferenz der UNO vom 30. Juni bis 
3. Juli 2025 in Sevilla gestellt werden, meint
Martina Neuwirth, Steuer- und Wirtschaftsexpertin
vom VIDC. Denn zu allem Übel haben die Corona-
Krisenjahre viele Länder des Globalen Südens auch
noch in eine Schuldenkrise gestürzt. " Über 80 Staa‐
ten sind überschuldet. 2024 zahlten sie so viel
Schuldendienst an ihre ausländischen Gläubiger wie
nie zuvor: eine Milliarde US-Dollar pro Tag! Gelder,
die ihnen für eine nachhaltige Entwicklung fehlen ",
erklärt Neuwirth und fordert tragfähige Entschul‐
dungen.

Da es aber auch Maßnahmen auf der Einnahme‐
nseite brauche, solle Österreich seine Skepsis ge‐
genüber der derzeit verhandelten UN-Steuerkonven‐
tion dringend überdenken, betont Neuwirth. "Lange 
wurden Steuerspielregeln hinter den verschlosse‐
nen Türen der OECD verhandelt. Auf Druck der Län‐
der des Globalen Südens sollen diese Entscheidun‐
gen zur UNO verlagert werden, wo sie gleichberech‐
tigt mitbestimmen können. Gerechte Regeln für alle 
würden Machtasymmetrien abbauen und sind für 
Hochsteuerländer wie Österreich eine Chance, sich 
Verbündete zu suchen, um Steuerschlupflöcher zu 
schließen."

Klimagerechtigkeit fördern und widersprüchliche 
Maßnahmen beenden

" Die bedrohlichen Folgen der Erderhitzung haben 
die Rufe nach systemischen Veränderungen und 
nach einer Entwicklungsfinanzierung, die Klimage‐
rechtigkeit födert, in den letzten Jahren weiter ver‐
stärkt ", gibt Andrea Barschdorf-Hager, Geschäfts‐
führerin von CARE Österreich , zu bedenken. "Hitze, 
Dürren, Fluten und andere Wetterextreme zerstören 
bereits jetzt die Lebensgrundlagen vieler Menschen, 
verursachen Nahrungsmittel- und Wasserknappheit 
und führen zu Vertreibung sowie Konflikten um Res‐
sourcen. Gezielte Unterstützung im Rahmen der 
internationalen Entwicklung und Humanitären Hilfe 
kann die Situation deutlich verbessern."‐

" Länder des Globalen Nordens sind also gefordert, 
als verlässliche Partner aufzutreten und wider‐
sprüchlichen Zielen und Maßnahmen ein Ende zu 
setzen, welche die nachhaltige Entwicklung von 
Ländern des Globalen Südens untergraben. Zum 
Beispiel in der Handels-, Rohstoff-, Steuer-, Land‐
wirtschafts- und Migrationspolitik. Davon würden 
benachteiligte und gefährdete Menschen, etwa 
Menschen mit Behinderungen, besonders profitie‐
ren - und langfristig die Geberländer selbst ", fasst 
Alex Buchinger, Geschäftsführer von Licht für die 
Welt , zusammen.

Appell an Regierung: Ambitionierte Entwicklungsfi‐
nanzierung im Doppelbudget 2025 und 2026

Forderungen nach einer widerspruchsfreien Politik 
und nach einem Stopp der ODA-Verwässerungen 
könnten auf der Konferenz in Sevilla neuen Rücken‐
wind erhalten, richtet sich Lukas Wank, Geschäfts‐
führer der AG Globale Verantwortung , abschließend 
an die österreichische Außenministerin Beate Meinl-
Reisinger. "Auf der Entwicklungsfinanzierungskonfe‐
renz kann Österreich sein internationales Profil als 
engagierter Akteur schärfen. Wir hoffen, dass Öster‐
reich an dieser mitwirkt und deren Ergebnisse um‐
setzt. Und wir appellieren, dass sich im angekündig‐
ten Doppelbudget 2025 und 2026 das Bekenntnis 
der Bundesregierung zu einer ambitionierten Ent‐
wicklungsfinanzierung widerspiegelt, und zwar 
durch bedarfsgerechte Mittel für internationale Ent‐
wicklung und Humanitäre Hilfe. Je schwerer die Zei‐
ten sind, desto mehr sind Länder gefordert, zusam‐
menzuarbeiten: für eine weltweit friedliche, stabile 
und gerechte Zukunft. "

Die AG GLOBALE VERANTWORTUNG ist der Dach‐
verband von 38 österreichischen NGOs der interna‐
tionalen Entwicklung und Humanitären Hilfe. Unsere 
Mitgliedsorganisationen führen jährlich 1.000 
Projekte in über 120 Ländern der Welt durch und 
tragen zu einem menschenwürdigen Leben für alle 
auf einem gesunden Planeten bei.

APA OTS | top-news.at | brandaktuell.at | Globale Verantwortung | isje.at
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Schockierende Kürzungen: Österreich spart bei der
Entwicklungshilfe!

Die Welt steht am Abgrund, und Österreich zieht den
Sparstrumpf enger! Trotz globaler Krisen und Kata‐
strophen verabschiedet sich das Land von seinen
Versprechen, den ärmsten Ländern der Welt zu hel‐
fen. Die jüngsten Zahlen der OECD zur öffentlichen
Entwicklungshilfe (ODA) sind alarmierend und zei‐
gen einen drastischen Rückgang der österreichi‐
schen Beiträge.

Österreichs Entwicklungshilfe auf Talfahrt

Die österreichische Regierung hat sich einst ver‐
pflichtet, 0,7% des Bruttonationaleinkommens
(BNE) für die ODA bereitzustellen. Doch die Realität
sieht düster aus: Für das Jahr 2024 fällt der Anteil
auf magere 0,34% des BNE, ein Rückgang von 0,38%
im Vorjahr. Michael Opriesnig vom Österreichischen
Roten Kreuz warnt eindringlich, dass jeder Prozent‐
punkt entscheidend ist, um Krisen zu verhindern
und Menschenleben zu retten.

OECD-Länder unter Beschuss

Viele OECD-Staaten verfehlen zudem das Ziel, 0,2%
des BNE für die ärmsten Länder bereitzustellen. Die‐
se Gelder sind essenziell, um Bildung und Ausbil‐
dung in den ärmsten Regionen zu fördern. Reinhard
Heiserer von Jugend Eine Welt betont: "Bildung
überwindet Armut!" Doch anstatt in die Zukunft zu
investieren, werden Mittel zweckentfremdet.

Verwässerte Hilfeleistungen

Ein weiterer Kritikpunkt ist die Praxis, inländische
Ausgaben für schutzsuchende Menschen in die
ODA einzurechnen. Andreas Knapp von der Caritas
Österreich kritisiert, dass diese Gelder nicht dort an‐
kommen, wo sie am dringendsten benötigt werden.
Fast 27% der österreichischen ODA fließen in solche
inländischen Ausgaben.

Hoffnung auf internationale Konferenz

Die kommende UNO-Konferenz zur Entwicklungsfi‐
nanzierung in Sevilla könnte die Wende bringen.
Martina Neuwirth vom VIDC sieht darin eine Chan‐
ce, die Weichen für eine gerechtere Entwicklungsfi‐
nanzierung zu stellen. Doch die Zeit drängt: Über 80
Länder sind überschuldet und zahlen Rekordsum‐
men an ihre Gläubiger. Neuwirth fordert dringend
tragfähige Entschuldungsmaßnahmen.

Klimagerechtigkeit im Fokus

Die Auswirkungen der Erderwärmung machen die
Notwendigkeit systemischer Veränderungen deut‐
lich. Andrea Barschdorf-Hager von CARE Österreich
warnt vor den katastrophalen Folgen von Hitze, Dür‐
ren und Fluten. Nur gezielte internationale Unter‐
stützung kann die Situation verbessern.

Die Konferenz in Sevilla bietet Österreich die Mög‐
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lichkeit, seine internationale Rolle zu stärken. Lukas
Wank von der AG Globale Verantwortung appelliert
an die Regierung, sich für eine ambitionierte Ent‐
wicklungsfinanzierung im Doppelbudget 2025 und

2026 einzusetzen. Denn je schwerer die Zeiten, des‐
to wichtiger ist die Zusammenarbeit für eine ge‐
rechte Zukunft.

Link öffnen
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NGOs kritisieren rückläufige staatliche Entwicklungshilfe

OECD-Bericht: Österreichs öffentliche Entwicklungs‐
hilfeleistungen 2024 gesunken - AG Globale Verant‐
wortung fordert von Regierung Erhöhung im ange‐
kündigten Doppelbudget 2025/26
Wien, 16.04.2025 (KAP) Die OECD hat am Mittwoch
die vorläufigen öffentlichen Entwicklungshilfeleis‐
tungen (Official Development Assistance/ODA) ihrer
Mitgliedsstaaten für das Jahr 2024 präsentiert. Die
österreichische Bundesregierung bekennt sich zwar
zum vereinbarten Ziel, 0,7 Prozent des jährlichen
Bruttonationaleinkommens (BNE) für ihre ODA be‐
reitzustellen. Doch ist Österreichs ODA 2024 stark
gesunken, und zwar von 0,38 Prozent auf 0,34 Pro‐
zent des BNE. Heimische NGOs haben diese Ent‐
wicklung am Mittwoch in einer gemeinsamen Aus‐
sendung heftig kritisiert.

Lukas Wank, Geschäftsführer der AG Globale Ver‐
antwortung, appellierte an die Regierung, dass sich
ihr Bekenntnis zu einer ambitionierten Entwick‐
lungsfinanzierung im angekündigten Doppelbudget
2025 und 2026 widerspiegeln solle, "und zwar durch
bedarfsgerechte Mittel für internationale Entwick‐
lung und Humanitäre Hilfe."

Jeder noch so kleine Prozentpunkt könne Men‐
schen vor weiteren Krisen schützen, ihr Überleben
sichern und ihre Zukunftschancen verbessern, be‐
tonte Michael Opriesnig, Generalsekretär des Öster‐
reichischen Roten Kreuzes: "Wer hingegen heute
spart, zahlt morgen den vielfachen Preis in Form
von größeren Konflikten, langwierigeren Krisen und
wachsender Ungleichheit."

Die NGOs kritisieren zudem seit Jahren, dass OECD-
Mitgliedern erlaubt wird, etwa die Unterbringungs‐
kosten für Schutz suchende Menschen im Inland in
die ODA einzuberechnen. "Diese Gelder kommen
nicht bei benachteiligten und gefährdeten Men‐
schen weltweit an, sondern verbleiben in den wohl‐
habendsten Ländern. Sie verwässern die Entwick‐
lungshilfeleistungen und vermitteln einen falschen
Eindruck der Unterstützung", so Caritas-Auslandshil‐
fechef Andreas Knapp in der Aussendung. In den
letzten Jahren machten solche Ausgaben laut
Knapp rund 27 Prozent der österreichischen ODA
aus.

Auch die internationale Vereinbarung, 0,2 Prozent
des BNE für die ärmsten Länder bereitzustellen,
würden viele OECD-Länder nicht einhalten, hieß es
in der Aussendung weiter. Das seien Gelder, die et‐
wa in der Bildung fehlen, so Reinhard Heiserer, Ge‐
schäftsführer von Jugend Eine Welt: "In den ärms‐
ten Ländern unserer Welt ist eine qualitative Schul-
und Berufsausbildung unerlässlich, damit Kinder
und Jugendliche der Armutsspirale entkommen und
ein Leben in Würde führen. Studien zeigen eindeu‐
tig: Bildung überwindet Armut!"

Die NGOs hoffen zudem, dass Österreich an der be‐
deutsamen vierten Financing for Development-Kon‐
ferenz der UNO in Sevilla (ab 30. Juni) mitwirken
und deren Ergebnisse umsetzen wird.
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"Back To Nature"-Programm von Jugend Eine Welt

Back To Nature-Programm eine Erfolgsgeschichte 

2 Millionen neue Bäume in Ecuador, Solartechnik-
Aus‐bildung in Afrika, Stärkung indigener Völker

Die österreichische Entwicklungsorganisation Ju‐
gend Eine Welt bündelt seit mehr als 20 Jahren un‐
ter dem Programmtitel "Back To Nature" Aktivitäten, 
die explizit auf den nachhaltigen Schutz und die Er‐
haltung der Um- & Mitwelt abzielen.

Dazu gehören besonders die Umweltbildung, Um‐
welt- und Klimaschutz, nachhaltige Landwirtschaft 
und ländliche Entwicklung sowie zukunftsorientierte 
berufliche Aus- und Weiterbildung von Fachkräften, 
insbesondere in den Bereichen Alternativenergie 
und nachhaltige Landwirtschaft. "Ökologische und 
ökonomische Nachhaltigkeit bedingen einander und 
finden im fairen Umgang mit Menschen und Res‐
sourcen ihren Niederschlag", betont Reinhard Heise‐
rer, Geschäftsführer von Jugend Eine Welt, anläss‐
lich des "Tag der Erde" am 22. April. "Immer häufiger 
auftretende Katastrophen wie Dürre, Überschwem‐
mungen oder Erdrutsche sind dem Klimawandel ge‐

schuldet. Sie sind ein Zeichen, dass wir unsere EINE
Welt, auf der wir leben, schützen müssen und ein
Umdenken stattfinden muss!"

Hochwertige Bildung
Jugend Eine Welt begann 2004 - gefördert durch die
Österreichische Entwicklungszusammenarbeit - mit
der Unterstützung eines innovativen, ganzheitlich
angelegten ländlichen Don Bosco-Entwicklungspro‐
gramms in Ost-Nepal. Ausgehend vom Wunsch der
lokalen Bevölkerung nach qualitativ hochwertiger
Bildung, wurden die bildungs- und wirtschaftsför‐
derlichen Kernmaßnahmen so angesetzt, dass mög‐
lichst alle Gemeindemitglieder auch daran teilhaben
können. "Das Angebot einer Kleinkinderbetreuung
ermöglichte v.a. Mädchen und Frauen einen Schul‐
besuch, Weiterbildung und Erwerbstätigkeit. Garten‐
bau, Landwirtschaft und Viehzucht sowie die Orga‐
nisation von Spar- und Kreditgruppen führten zum
Entstehen von Genossenschaften, die den Rahmen
für das gemeinschaftliche bäuerliche Leben bilden.
Zudem betreiben unsere Projektpartner vor Ort, die
Salesianer Don Boscos, auch eine gut organisierte
Schule, die qualitativ hochwertige Bildung anbietet
und auch Vorbild für andere Bildungseinrichtungen
in der Region ist", schildert Heiserer das Konzept
dahinter.

Solarausbildung, Bio-Landwirtschaft & Viehzucht
Ab 2007 wurden die Aktivitäten des "Back To Na‐
ture"-Programms auf Mosambik ausgeweitet und
mündeten, nach einer entsprechenden Pilotphase in
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Nepal und Mosambik, 2016 in ein eigenes Ausbil‐
dungsprogramm für Solartechnikerinnen und -tech‐
niker sowie in ein Programm mit Schwerpunkt Bio-
Landwirtschaft & Viehzucht. "Treibstoff war in Ne‐
pal entweder sehr teuer oder gar nicht verfügbar
und die Stromversorgung funktionierte meist nur
stundenweise - und das nachts. Daher mussten Al‐
ternativen gesucht werden, die in der Energieversor‐
gung durch Solarstrom (Photovoltaik) und Biogas‐
anlagen gefunden wurden. Die ersten Erfahrungen
in Nepal waren so vielversprechend, dass unsere
mosambikanischen Programmpartner diese auch
ausprobiert und begeistert umgesetzt haben", er‐
zählt Heiserer. Das 2016 in Äthiopien gestartete
Ausbildungsprogramm für Solartechnikerinnen und
-techniker entwickelte sich zu einer Erfolgsge‐
schichte. Drei Jahre später wurde es auf Uganda
ausgeweitet. Seit 2023 werden im Zuge dessen in
Uganda und Ruanda unter dem Titel "Gender mat‐
ters for green TVET!" ganz gezielt Mädchen und
Frauen in berufsbildenden Einrichtungen gefördert.

2 Millionen Bäume speichern 600.000 Tonnen CO²
Das Back To Nature-Programm beinhaltet aber auch
die Unterstützung indigener Völker im Amazonas-
Tiefland und in den Anden Ecuadors. Gemeinsam
mit dem "Fondo Ecuatoriano Populorum Progressio"
(FEPP - www.fepp.org.ec) werden die ländliche Be‐
völkerung, Bauern und Indigene gestärkt, um ihre
wirtschaftliche Selbstständigkeit und den Schutz
der Umwelt, ihrer und letztlich unser aller Heimat zu
fördern. Dazu hat Jugend Eine Welt International ei‐
ne sozial nachhaltige Anleihe für Investoren am Ka‐
pitalmarkt emittiert (www.fairegeldanlage.at). Ge‐
plant werden mit dem FEPP auch Aufforstungsmaß‐
nahmen auf einem Gebiet von 2.000 Hektar, mit
dem Ziel klimarelevante Ökosysteme wiederherzu‐
stellen bzw. zu schützen. "Wir sprechen hier von ins‐
gesamt zwei Millionen Bäumen, die neu gepflanzt
werden sollen. Unser solcherart gestärktes Back To
Nature-Programm verringert damit in Zukunft aktiv
die Folgen des Klimawandels. Rund 600.000 Ton‐

nen CO² können innerhalb von 30 Jahren dank der
Wiederaufforstung von den Bäumen gespeichert
werden", so Heiserer. Zudem erhalten die teilnehm‐
enden Familien der auf dem Territorium lebenden
Kichwa*-Gemeinden ein Basiseinkommen für die
Pflege der ausgepflanzten Bäume, die wiederum ih‐
ren eigenen Lebensraum verbessern. Ein engagier‐
tes Vorhaben, dass derzeit vorbereitet wird. "Beim
Back To Nature-Programm geht es nicht nur um die
Umwelt an sich, sondern um die "Mitwelt", um das
große Ganze, die EINE Welt als Heimat aller Men‐
schen. Nachfolgende Generationen sollen ebenfalls
eine lebenswerte Welt vorfinden und nicht auf ver‐
brannter Erde sitzen. Der immer früher stattfindende
Welt-Erschöpfungstag - also jener Tag, an dem die
Erde ihre natürlichen Ressourcen, die sich über ein
Jahr wieder regenerieren können, verbraucht hat -
ist ein deutliches Zeichen, dass es so nicht weiter‐
gehen kann!", appelliert Heiserer.

Enzyklika "Laudato si'"
Am "Tag der Erde" wollen wir unseren Blick aber
auch auf ein besonderes Dokument richten: Papst
Franziskus hat 2016 die vielbeachtete Enzyklika
"Laudato si'" veröffentlicht. Eine Botschaft, die gera‐
de heute wieder im Rampenlicht steht und Men‐
schen jeden Glaubens anspricht. Franziskus unter‐
streicht in diesem Dokument, dass der Kampf ge‐
gen weltweite Armut und Umweltzerstörung un‐
trennbar zusammengehören. Es ist Aufruf zur Um‐
kehr und zum Handeln, damit unser gemeinsames
Haus, die Erde, ein Lebensraum für ALLE sein kann.
"Laudato si" unterstreicht mit starker Stimme, dass
die Sorge um die Umwelt nicht länger nur "eine Opti‐
on" ist. Umwelt- und Mitwelt-Schutz werden hier von
Papst Franziskus von jedem und jeder eingemahnt.
Weltweit.

Weiterführende Informationen zum "Back To Na‐
ture"-Programm von Jugend Eine Welt finden Sie
hier: www.backtonature.at
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Jugend Eine Welt-Spendenkonto: AT66 3600 0000
0002 4000 | Onlinespenden unter www.jugendeine‐
welt.at/spenden | Spenden sind steuerlich absetz‐
bar!

*Die Kichwa leben vorwiegend im Norden entlang
der ecuadorianischen Gebirgskette und im ecuado‐
rianischen Amazonasgebiet. Sie bilden eines der
zahlreichen indigenen Völker Ecuadors.

Link öffnen
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News der Woche 
Weltweit leben 150 Mill. 
Kinder auf der Straße. 
Darauf macht die öster-
reichische Entwicklungs-
organisation „Jugend 
Eine Welt" aufmerksam. 
„Straßenkinder betteln 
oder stehlen, um zu 
überleben. Ohne Hilfe 
haben sie keine Chance 
auf eine bessere Zu-
kunft", sagt Geschäfts-
führer Reinhard Heiserer. 
„Diese Kinder schlafen in 
Parks, Hauseingängen, 
auf Mülldeponien, in 
zusammengezimmerten 
Verschlügen oder U-
Bahn-Schächten." 

Salzburger Nachrichten
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Leben auf der Straße: Armut, 
Krieg und Hoffnung 
Anlässlich des Internationalen Tages der Straßenkinder am 12. April wur-
de der Blick auf die aktuelle Situation von Kindern weltweit gelenkt, die 
aufgrund von Krisen, Kriegen oder Armut auf Hilfe angewiesen sind. 

O
hne entsprechende Hilfe haben sie kei-

ne Chance auf eine bessere Zukunft“, 

so Reinhard Heiserer, Geschäftsführer 

der österreichischen Entwicklungsorganisati-

on „Jugend Eine Welt“. Die Organisation setzt 

sich für Straßenkinder auf der ganzen Welt ein. 

Diese Kinder leben in verheerenden Zustän-

den, sie verspüren ständig Angst, denn hinter 

jeder Ecke lauern Gefahren. Ihr Alltag ist von 

Gewalt, Missbrauch und illegalen Tätigkeiten 

geprägt. Schätzungen zufolge sind weltweit 150 

Millionen Mädchen und Buben gezwungen, 

auf der Straße zu leben. Der Großteil dieser 

Kinder findet sich in Ballungsgebieten großer 

Städte. Brennpunkte sind Afghanistan, Indien, 

Ecuador, Pakistan, afrikanische Länder, aber 
auch in (Ost-)Europa und den USA. 

Konkrete Hilfsprojekte 

In der ostindischen Millionenstadt Vishakha-

patnam unterstützt „Jugend Eine Welt“ aktu-

ell das Projekt „Beach Blossom“. Hier werden 

benachteiligte Kinder von fünf bis acht Jahren 

von den Don Bosco-Projektpartnern betreut 

und auf den Besuch einer staatlichen Schule 

vorbereitet. Da viele von ihnen keine Geburts-

urkunde besitzen, wurden sie auch niemals 

offiziell registriert. Der Zugang zu staatlichen 

Leistungen wie Gesundheitsfürsorge oder 

wichtiger Schulbildung ist ihnen daher von 

Beginn ihres Lebens an versperrt. Ihre Fami-

lien leben in Armut, die Eltern sind oft Tage-

löhner und es bleibt wenig Zeit für die Kinder. 

Dennoch konnten dank des Projekts in den ver-

gangenen 20 Jahren über 1.000 Kinder von dem 

Angebot profitieren und so in die Gesellschaft 

integriert werden. 

Ein weiteres Hilfsprojekt der Organisation 

ist das „Chicos de la Calle“ in Ecuador. Wäh-

rend die Kinder von „Beach Blossom“ abends 

zu ihren Familien heimkehren können, sind 

die Lebensumstände für die betroffenen Kin-

der in Ecuador noch prekärer. Sie leben auf der 

Straße, schlafen in Parks oder Hauseingängen, 

auf Mülldeponien oder in U-Bahn-Schächten. 

Auch bei diesem Projekt liegt der Fokus auf der 

Schul- und Berufsausbüdung, der gesundheitli-

chen Versorgung und der sinnvollen Freizeitge-

staltung. Als „Eisbrecher“ zu den Kindern dient 

oft das gemeinsame Fußballspielen, man lernt 

sich erstmal kennen, in weiterer Folge wird ih-

nen dann angeboten, zur Schule zu gehen oder 

eine Berufsausbildung zu absolvieren. Dieser 

Zugang erweist sich vor allem für die Buben als 

sehr erfolgreich. 

„Ohne entsprechende Hilfe ha-
ben sie keine Chance auf eine 
bessere Zukunft.“ 

Am Tag der Straßenkinder wurde auch auf 

die aktuelle Situation von Kindern im Gaza-

Streifen hingewiesen. Durch den seit Oktober 

2023 anhaltenden Krieg haben ihre Familien 

Häuser verloren, Schulen wurden zerstört. Ein 

Zufluchtsort ist die Pfarre „Heilige Familie“ in 

Gaza-Stadt. Dort halten sich seit Kriegsbeginn 

konstant etwa 500 Personen auf, darunter ne-

ben Katholiken auch orthodoxe und muslimi-

sche Familien. Momentan übernimmt vor allem 

die Kirche die führende Rolle der humanitären 

Versorgung, obwohl katholische Christen eine 

Minderheit im Land darstellen. „Wir konnten 

tausenden Familien helfen und dafür sorgen, 

dass die Hilfe wirklich diejenigen erreicht, die 

sie am dringendsten benötigen“, so Pater Gabri-

el Romanelli, Leiter der Pfarre. Durch die für hu-

manitäre Hilfe geschlossenen Grenzen stellt sich 

die Hilfeleistung als große Herausforderung dar. 

Deswegen hofft Romanelli auf eine baldige Lö-

sung des Konflikts. Luce Fiduccia 

Rund 60 Kinder erhalten bei „Beach Blos-
som" täglich kostenlosen Schulunterricht. 
Foto: Jugend Eine Welt 

Kirche bunt
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"Back To Nature-Programm" hilft Umwelt- und Klimaschutz

Back To Nature/Jugend Eine Welt

"Back To Nature-Programm" hilft Umwelt- und Kli‐
maschutz

Jugend Eine Welt betreibt weltweit Projekte für Um‐
weltbildung und ökologische und ökonomische
Nachhaltigkeit - Geschäftsführer Heiserer: "Nachfol‐
gende Generationen nicht auf verbrannter Erde sit‐
zen lassen"

20.04.2025

Der internationale "Tag der Erde" am Dienstag (22.
April) zum Nachdenken über das Verbraucher- und
Konsumverhalten anregen. Immer häufiger auftre‐
tende Katastrophen wie Dürre, Überschwemmungen
oder Erdrutsche seien Zeichen dafür, dass ein Um‐
denken zum nachhaltigen Schutz und der Erhaltung
der Um- und Mitwelt notwendig ist, betonte Jugend
Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heiserer im
Vorfeld des Gedenktags. "Nachfolgende Generatio‐
nen sollen ebenfalls eine lebenswerte Welt vorfin‐
den und nicht auf verbrannter Erde sitzen", so seine
Forderung. Unter dem Programmtitel "Back To Na‐
ture" betreibt Jugend Eine Welt seit mehr als 20
Jahren Programme zur Förderung ökologischer und
ökonomischer Nachhaltigkeit.

Zu den Projekten zählen Umweltbildung, Umwelt-
und Klimaschutz, nachhaltige Landwirtschaft und
ländliche Entwicklung sowie zukunftsorientierte be‐

rufliche Aus- und Weiterbildung von Fachkräften,
insbesondere in den Bereichen Alternativenergie
und nachhaltige Landwirtschaft. In Ost-Nepal wurde
etwa auf Wunsch der lokalen Bevölkerung gemein‐
sam mit den Don Bosco-Salesianern ein bildungs-
und wirtschaftsförderndes Projekt initiiert. "Das An‐
gebot einer Kleinkinderbetreuung ermöglichte vor
allem Mädchen und Frauen einen Schulbesuch, Wei‐
terbildung und Erwerbstätigkeit", so Heiserer. Der
dort betriebene Gartenbau, die Landwirtschaft und
Viehzucht sowie die Organisation von Spar- und
Kreditgruppen hätten zum Entstehen von Genossen‐
schaften geführt, die den Rahmen für das gemein‐
schaftliche bäuerliche Leben bilden.

Solarausbildung und Bio-Landwirtschaft

Ab 2007 wurden die Aktivitäten des "Back To Na‐
ture"-Programms auf Mosambik ausgeweitet. 2016
entstand nach einer Pilotphase in Nepal und Mo‐
sambik ein eigenes Ausbildungsprogramm für So‐
lartechnikerinnen und -techniker sowie ein Pro‐
gramm mit Schwerpunkt Bio-Landwirtschaft und
Viehzucht. "Treibstoff war in Nepal entweder sehr
teuer oder gar nicht verfügbar, und die Stromversor‐
gung funktionierte meist nur stundenweise - und
das nachts", berichtete Heiserer über die Anfänge
des Projekts. Es habe eine Suche nach Alternativen
begonnen, die in der Energieversorgung durch Solar‐
strom (Fotovoltaik) und Biogasanlagen gefunden
wurden. Das Projekt wurde auf Äthiopien, Uganda
und Ruanda ausgeweitet. Unter dem Titel "Gender
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matters for green TVET!" werden in Uganda und Ru‐
anda seit 2023 ganz gezielt Mädchen und Frauen in
berufsbildenden Einrichtungen gefördert, hieß es.

Das "Back To Nature"-Programm beinhaltet außer‐
dem die Unterstützung indigener Völker im Amazo‐
nas-Tiefland und in den Anden Ecuadors. Gemein‐
sam mit dem "Fondo Ecuatoriano Populorum Pro‐
gressio" (FEPP) werden die ländliche Bevölkerung,
Bauern und Indigene gestärkt, um ihre wirtschaftli‐
che Selbstständigkeit und den Schutz der Umwelt
zu fördern, hieß es. Dazu hat Jugend Eine Welt Inter‐
national eine sozial nachhaltige Anleihe für Investo‐
ren am Kapitalmarkt emittiert (www.fairegeldanla‐
ge.at). Geplant werden mit dem FEPP auch Auffors‐
tungsmaßnahmen auf einem Gebiet von 2.000 Hek‐
tar, mit dem Ziel, klimarelevante Ökosysteme wie‐
derherzustellen bzw. zu schützen.

"Wir sprechen hier von insgesamt zwei Millionen
Bäumen, die neu gepflanzt werden sollen", so Heise‐
rer. Rund 600.000 Tonnen CO2 könnten innerhalb
von 30 Jahren mithilfe der Wiederaufforstung von
den Bäumen gespeichert werden. Die teilnehmen‐
den Familien der auf dem Territorium lebenden indi‐
genen Kichwa-Gemeinden erhielten zudem ein Basi‐

seinkommen für die Pflege der ausgepflanzten Bäu‐
me.

"Beim Back To Nature-Programm geht es nicht nur
um die Umwelt an sich, sondern um die 'Mitwelt',
um das große Ganze, die eine Welt als Heimat aller
Menschen", bekräftigte Heiserer. Der immer früher
stattfindende Welt-Erschöpfungstag - also jener
Tag, an dem die Erde ihre natürlichen Ressourcen,
die sich über ein Jahr wieder regenerieren können,
verbraucht hat - sei ein deutliches Zeichen, "dass es
so nicht weitergehen kann".

Heiserer rief anlässlich des "Tags der Erde" auch da‐
zu auf, sich der Botschaft der von Papst Franziskus
2016 verfassten Enzyklika "Laudato si'" zu besinnen.
Dieser habe unterstrichen, dass der Kampf gegen
weltweite Armut und Umweltzerstörung untrennbar
zusammengehören. Das Dokument sei "Aufruf zur
Umkehr und zum Handeln, damit unser gemeinsa‐
mes Haus, die Erde, ein Lebensraum für alle sein
kann", so Heiserer. Die Sorge um die Umwelt sei
nicht länger nur "eine Option", sondern werde von je‐
dem und jeder eingemahnt.

Quelle: Kathpress
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"From Bricks to Books"
Bildungsprojekt in Indien brachte Kinder aus den Ziegelfabriken in die Schule

"From Bricks To Books" - "Von Ziegelsteinen zu Bü‐
chern" lautet der Name des von Jugend Eine Welt 
unterstützten Bildungsprojekts in Kalaburagi, einer 
600.000-Einwohner-Stadt in Südindien. Geprägt von 
der Ziegelindustrie, leben tausende Familien mit ih‐
ren Kindern in engen, von Staub und giftigen Dämp‐
fen umgebenen Hütten. Vor allem die Mädchen und 
Buben sind oft zermürbenden Bedingungen ausge‐
setzt sind. Tagtäglich müssen sie in den Ziegelfabri‐
ken ausbeuterische Tätigkeiten verrichten, um ein 
wenig Geld für die Familie nach Hause zu bringen. 
Die harte Arbeit hat schwerwiegende Auswirkungen 
auf ihr körperliches und seelisches Wohlbe inden. 
"Die Kinder werden ihres Grundrechts auf Bildung, 
ihrer Gesundheit und ihrer Kindheit beraubt", erzählt 
Pallikunnel Kuriakose, Projektpartner der von Ju‐
gend Eine Welt unterstützten Organisation BREADS. 
Diese kämpft seit vielen Jahren in Indien gegen Kin‐
derarbeit und kann einige Erfolge aufweisen. So 
auch beim aktuellen Beispiel in Kalaburagi. "Vier 
Wochen lang arbeitete unser Team unermüdlich mit 
den Arbeitgebern und Eltern zusammen, um 40 Kin‐
der wieder zurück in die Schule zu bringen. Dies war 
ein bedeutender Erfolg. Denn nicht nur die Kinder 
wurden von der Kinderarbeit befreit, sondern auch 
die Ausbeuter hinter Gitter gebracht. Das was ein 
starkes Signal an andere, die in solche Ausbeu‐
tungsgeschäfte verwickelt sind", so Pallikunnel Ku‐

riakose.

Die Jugend Eine Welt-Projektpartner BREADS kämp‐
fen seit vielen Jahren in Indien erfolgreich gegen 
Kinderarbeit.

Schule statt Ziegelfabrik
Zunächst wurden die Kinder in einer kinderfreundli‐
chen Umgebung untergebracht, wo sie in Ruhe spie‐
len und sich ein wenig entspannen konnten. Gleich‐
zeitig arbeiteten Psychologen mit den Mädchen und 
Buben. Notwendige Therapien halfen ihnen, die see‐
lischen Wunden zu heilen und ihnen Lust auf die 
Schule zu machen. "Nun füllen die Kinder mit ihren 
Zeichnungen und Geschichten Bücher, anstatt mit 
ihren Händen Ziegelsteine zu formen", freut sich Ju‐
gend Eine Welt-Projektpartner Pallikunnel Kuriako‐
se. "Dazu bekommen sie täglich eine warme Mahl‐
zeit. Denn mit leerem Magen kann niemand kon‐
zentriert lernen."

Allein in Indien sollen mehr als 10 Millionen Mäd‐
chen und Buben von Kinderarbeit betroffen sein. Je‐
des fünfte indische Kind im Alter von sechs bis 14 
Jahren geht nicht zur Schule. Gemeinsam mit Part‐
nern vor Ort ermöglicht Jugend Eine Welt wichtige 
Schulbildung.

Bildung überwindet Armut
"Bildung überwindet Armut!" So lautet der Leitge‐
danke der österreichischen Entwicklungsorganisati‐
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ihnen meist verwehrt, weil ihre Eltern darauf beste‐
hen, dass sie arbeiten müssen, um zum finanziellen 
Überleben der Familie beizutragen. Nur mit ihrer Hil‐
fe können wir Projekte gegen Kinderarbeit unterstüt‐
zen und Kinder aus unmenschlichen Arbeitsbedin‐
gungen befreien", bittet Heiserer um Spenden.

Initiative "Kinderarbeit stoppen"
Jugend Eine Welt setzt sich seit Jahren als Mitglied 
der Initiative "Kinderarbeit stoppen" - gemeinsam 
mit der Dreikönigsaktion der Katholischen Jungs‐
char, FAIRTRADE Österreich, Solidar Austria/ÖGB 
und der Kindernothilfe Österreich - für die Abschaf‐
fung ausbeuterischer Kinderarbeit und die Verwirkli‐
chung von Kinderrechten ein. Durch Bildungsange‐
bote, politische Lobbyarbeit und öffentlichkeitswirk‐
same Aktionen macht das Bündnis auf die Ursa‐
chen und Folgen von Kinderarbeit aufmerksam und 
fordert wirksame Maßnahmen zur Bekämpfung die‐
ser globalen Ungerechtigkeit. Darüber hinaus macht 
sich die Initiative "Kinderarbeit stoppen" für ein 
strenges europäisches Lieferkettengesetz stark, 
das dazu beiträgt, Kinderarbeit und andere Men‐
schenrechtsverletzungen wirksam zu stoppen.

Jugend Eine Welt-Spendenkonto: AT66 3600 0000 
0002 4000 | Onlinespenden unter www.jugendeine‐
welt.at/spenden | Spenden sind steuerlich absetz‐
bar!

on Jugend Eine Welt seit der Gründung vor 28 Jah‐
ren. Gemeinsam mit Projektpartnern vor Ort setzt 
Jugend Eine Welt Bildungsprojekte im Globalen Sü‐
den um, die benachteiligten Kindern und Jugendli‐
chen eine qualitätsvolle Schulbildung ermöglichen. 
Denn ohne entsprechende Hilfe bleibt der Schulbe‐
such oft ein Wunschtraum und die Mädchen und 
Buben müssen schwere Arbeiten verrichten. 
"BREADS ist ein langjähriger und geschätzter Pro‐
jektpartner von Jugend Eine Welt", so Jugend Eine 
Welt-Geschäftsführer Reinhard Heiserer, der sich 
erst vor wenigen Tagen vor Ort in Indien ein Bild von 
unterstützten BREADS-Projekten machte. "Die in 
den Ziegelfabriken arbeitenden Mädchen und 
Buben werden nicht nur ihrer Kindheit, sondern auch 
ihrer Zukunft beraubt. Bitte helfen Sie mit Ihrer 
Spende: Geben Sie den Kindern Bücher in die Hand, 
denn Bildung ist der Schlüssel zu einem späteren 
Leben in Würde", betont Heiserer anlässlich des 
"Tag des Buches" am 23. April.

10 Millionen in Indien von Kinderarbeit betroffen 
Rund 160 Millionen Kinder müssen laut Schätzun‐
gen von UNICEF als Folge von Armut arbeiten. Al‐
lein in Indien sollen mehr als 10 Millionen Mädchen 
und Buben von Kinderarbeit betroffen sein. Jedes 
fünfte indische Kind im Alter von sechs bis 14 Jah‐
ren geht nicht zur Schule. "Die Kinder befinden sich 
in einem Teufelskreis. Ohne Bildung haben sie keine 
Chance der Armut zu entfliehen. D och d iese bleibt

Link öffnen
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Jugend Eine Welt dankt Spendern und Spenderinnen mit
Vergissmeinnicht zum selber einpflanzen

Testamentarische Zuwendungen sind für die Hilfs‐
organisation eine wichtige Projekt-Unterstützung:
Jeder zehnte Spendeneuro stammt bereits aus ei‐
nem Testament
Wien (OTS) -

"Wir pflanzen die Blumen heuer nicht selbst ein,
sondern verteilen sie - als Dankeschön an alle für ih‐
re treue Unterstützung", erklärte Jugend Eine Welt-
Geschäftsführer Reinhard Heiserer an diesem April‐
vormittag Passanten rund um den Hietzinger Fried‐
hof - und überreichte ihnen einen Vergissmeinnicht-
Samentopf. Zu den Blumen gab es einen kleinen
Flyer, der auf die Möglichkeit einer Testamentsspen‐
de an die Hilfsorganisation aufmerksam macht.

Beim alljährlichen Frühjahres-Dank-Event der "Ver‐
gissmeinnicht"-Initiative verteilten Vertreter und Ver‐
treterinnen der rund 100 gemeinnützigen Mitglieder‐
organisationen der "Initiative für das gute Testa‐
ment" (darunter Jugend Eine Welt) in ganz Öster‐
reich insgesamt 2.000 Vergissmeinnicht-Samentöp‐
fe als symbolisches Dankeschön an Passanten. Die
Zahl 2.000 kommt nicht von ungefähr: laut Angaben
der Initiative werden in rund 2.000 Testamenten pro
Jahr Hilfsorganisationen als Erben oder Vermächt‐
nisnehmer eingesetzt. Das Interesse an dieser
Spendenform wächst kontinuierlich.

Soziales Engagement über den Tod hinaus wächst

"Das kann ich nur bestätigen, die Zahl jener Men‐
schen, die ihr soziales Engagement über den eige‐
nen Tod hinaus fortsetzen wollen und sich für eine
Testamentsspende an Jugend Eine Welt entschei‐
den, hat in den vergangenen Jahren stetig zuge‐
nommen", sagt Reinhard Heiserer. Für Jugend Eine
Welt ist diese Spendenform zusätzlich zu allen an‐
deren Formen der Unterstützung ein elementarer
Beitrag zur Realisierung weltweiter Bildungs- und
Sozialprogramme für benachteiligte Kinder und Ju‐
gendliche. So lassen sich etwa die unterstützten
Schul- und Ausbildungszentren für junge Menschen
in Afrika, Asien, Lateinamerika, im Nahen Osten
oder Osteuropa langfristig erhalten, dringend not‐
wendige Maßnahmen einleiten oder neue Program‐
me der Entwicklungszusammenarbeit etablieren.
Ungebundene Mittelwidmungen sind zudem ein Ga‐
rant für die nachhaltige Erfüllung des Organisations‐
zweckes. Heiserer: "In diesen herausfordernden Zei‐
ten ist es besonders wertvoll, Menschen an unserer
Seite zu wissen, die Kindern und Jugendlichen in Ri‐
sikosituationen helfen. Durch Bildung wendet sich
damit ihre Zukunft zum Positiven!"

Kostenlose Notarvorträge: Erbrecht, Testament &
Vorsorge

Nach aktueller Hochrechnung des Fundraising Ver‐
band Austria wurden 2024 in Österreich über 115
Mio. Euro durch ein Vermächtnis für den guten
Zweck gespendet. Vom Gesamtspendenaufkom‐

41



men von etwa 1,075 Mrd. Euro stammte zuletzt je‐
der zehnte Spendeneuro aus einem Testament.

Die seit 13 Jahren von der Initiative organisierten 
kostenlosen Info-Veranstaltungen zum Thema dürf‐
ten zur Steigerung der Testamentsspenden beige‐
tragen haben. Diese Events starten in Kürze wieder, 
Notare informieren dabei kompetent über alle As‐
pekte der vielfältigen Erbschaftsthemen. Termine 
und Orte von Vorträgen, bei denen auch Jugend Ei‐
ne Welt vertreten ist, finden sich auf der Website un‐
ter www.jugendeinewelt.at/termine . Jugend Eine 
Welt lädt alle Interessierten herzlich dazu ein.

Erinnerungsort für das ganze Jahr

Im Zuge der "Vergissmeinnicht-Verteilaktion" zeigt 
sich der ganzjährige, von Jugend Eine Welt geschaf‐
fene besondere Erinnerungsort am Friedhof Wien-
Hietzing "Frühlingsfit": Zum Andenken an alle ver‐
storbenen Spender und Spenderinnen, Projektpart‐
nerinnen und -partner wacht dort am Grab Nr. 7 
(Reihe 2, Gruppe 68) eine vom Tiroler Künstler Isidor 
Winkler geschaffene, lebensgroße Statue von Don 
Bosco. Sie zeigt den Jugendheiligen umringt von 
drei Kindern mit Symbolen für Zuneigung (Umar‐
mung), Lernen (Buch), Ausbildung (Zange), Spiel 
(Ball) und Zusammengehörigkeit (Wimpel).
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Öffentlichkeitsarbeit 
Jugend Eine Welt 
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Soziale Medien

@jugendeinewelt

@jugend_eine_welt

Facebook

Instagram
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Onlinebanner

Spendenaufruf für die Opfer des Erdbebens in Myanmar
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Veranstaltungen im April

Dienstag, 29. April 2025
Weinwerk
Obere Hauptstraße 31
7100 Neusiedl am See
17:15 Uhr: Notarvortrag

Mittwoch, 30. April 2025 
Barmherzige Brüder Wien
Taborstraße 16
1020 Wien
17:15 Uhr: Notarvortrag

Wien

Notar-Vorträge zum Thema Erbrecht

Burgenland
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Newsletter im April
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Unsere Aufgabenbereiche

Projektförderung

Volontariat

Bildungsarbeit

Faire Geldveranlagung

Spenden und Helfen
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